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Die nachſtehende Darſtellung die bereits vor
einigen Tagen im „Volksblatt erſcheinen ſollte. und de
we Raummangels
mußte, gibt uns

der

kauer herunterunmittelbar bevorſtehendenſchwin
Siegen der KPD. und ande Dingendent die Rubel-Duele nicht vderſiegt Dr. Wer

W die fabeldafteſt
ie t indelihrer deutſchen Kumpane a u v e euge

tſächlichen Verhältniſſe in
Dieſe Wolkenkuckucksheimerei

ffen, ſbeiterſchaft bei Gelegenheit den vergifteten Dolch in
den Rücken Doch laſſen wir den Artikel

und Herrn Sinotwjew für ſich ſprechen:
Die komnmuniſftiſche Preſſe iſt ſehr gegen unſeren Willen ver
boten. Sie iſt infolgedeſſen verhindert, ihre Anhänger und auch
die übrige Arbeiterſchaft über die Vorgänge genügend zu infor
mieren, die in der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
und Rußlands vorgehen und die von außeror
tiſcher Bedeutung ſind. Die Politik der Kommuniſtiſchen Partei
im vergangenen Jahre hat mehr
der unheilvollſten Weiſe die Geſ Deutſ und vor
allem die Stellung der Arbeiterſchaft innerhalb Deutſchlands be
einflußt. Die Reinigung der politiſchen Atmoſphäre von dem Gift
des kommuniſtiſchen Radikaälismus, nicht nur in der Kommuniſti
ſchen Partei, ſondern auch außerhalb ihrer Reihen, iſt eine der
wichtigſten Vorausſetzungen zu unſerer Geſundung. Wir halten
es deshalb für notwendig, aus der bedentſamen Rede Griſcha
Sinowjews auf der letzten Partei konferenz der RKP.
die wichtigſten Stellen wiederzugeben, die auf die Politik der
deutſchen Kommuniſten das hellſte Licht werfen.

Sinotvjew ſpricht davon, daß die deutſche Frage an Be
deutung alle anderen Meinungsverſchiedenheiten und Probleme
weitaus überragt habe. Die ganze Partei habe im vergangenen
Jahre gefühlt, daß „ein Moment gebommen ſei, den man nicht
anders als einen revolutionären, mit großen Ausſichten auf
Erfolg habe bezeichnen können. Jn dieſem Augenblick ſei keine
Zeit zu großen Diskuſſionen geweſen, trotzdem Meinungsver-
ſchiedenheiten über das Tempo der Entwicklung vorhanden geweſen
ſeien.“ Die Meinungsverſchiedenheiten waren folgende:

„Die einen ſagten, es eine Frage von Tagen, die anderen
ſagten, zwei, drei bis vier Wochen und noch etwas mehr werden uns
eine zuverläſſige Mehrheit in den Arbeitermaſſen geben und dann
werden wir den

entſcheidenden Schlag
nden die Dinge. Der ungeheure AuguſtStrefk,

ein ungewöhnliches Schwanken in den Reihen des Gegners, in den
Reihen der deutſchen Sogzialdemokratie. Die Kommuniſtiſche Par
tei wurde auf den Kamm einer in noch nicht da
geweſenen revolntionären Welle gehoben. s Kleinbürger-
tum fing an, zur Kommuniſtiſchen Partei überzugehen.
Bauerntum ſchwankte. Die rk fiel in den nd.Die Bourgeoiſie verlor den Kopf. Rote Hund äften
wuchſen. Die Betriebsräte kräftigten ſich. Mit einem Wort. es
war das typiſche Bild einer tatſächlich vorrevolutionären Kriſis.“

Meinungsverſchiedenheiten ſeien auch im Exekutivkomitee ge
weſen. Jn der ruſſiſchen Partei ſeien Gerüchte verbreitet, als ob
das Exekutivkomitee die Durchführung des Aufſtandes zu einem
beſtimmten Termin beſchloſſen habe und dieſen Termin der deut
ſchen Partei angewieſen habe „Jch erkläre kategoriſch, daß dieſe
Frage (die des Termins, nicht die des Aufſtandes) der deut
ſchen Partei ſelbſt überlaſſen wurde. Die zweite Meinungsver-
ſchiedenheit betraf

die ſächſiſche Frage.
„Jn Sachſen war eine Mehrheit der Sozialdemokraten und

Kommuniſten gegen das Bürgertum auf parlamentariſcher Grund
lage vorhanden. Der rechte el der deutſchen HKommimiſtiſchen
Partei machte mehrere Male den Verſuch, eine Verſtändigung mit
der Sozialdemokratie herbeizuführen und auf legalem Wege
eine Regierung auf parlamentariſcher Grund-lage zu ben Das Exekutivkomitee war dagegen. Als wir
aber die Ereigniſſe ſo einſchätzten, die Kriſe nur eine Frage
weniger Wochen iſt, da ſagten wir: Jetzt iſt der Moment gekom
men, um unter beſtimmten Bedingungen in die Regierung einzutreten. Damit wir uns in ſſen einen Platz ſchaffen von wo

aus wir uns weiter entfalten
den Kampf um die Macht organiſieren

können. Das war, als General Müller ernannt wurde.
Sinotwjew zieht eine Parallele mit Kronſtadt aus dem Jahre

1917 und fährt dann fort:
„Wir glaubten, daß für die deutſchen Genoſſen auch ein ſolcher

Augenblick gekommen ſei. Sie werden in die Regierung eintreten,
dieſen General ignorieren, die Arbeiter zu dem Zweck mobiliſieren,
um die Vereinigung mit den revolutionären Arbeitern des gansen

vornehmen So

Sinowjew über

dentlicher poli

h als in Jahren in

nene

übrigen Deutſchland herzuſtellen. Mit anderen Worten Wir ſahen
n itt in die ſächſiſche Regierung als ein Manöver an, um

Fuß zu faſſen und uns weiter zu entwickeln. Wir nahmen an, daß
die Frage unſeres Eintritts in die ſächſiſche Regierung praktiſch nur
unter der Bedingung außgeworfen werden konnte. die Zeigner
Regierung bereit war, wirklich gegen das weiße Bayern, gegen den
Faſcismuts zu kämpfen und

einen ſofortigen bewaffneten Aufſtand von 50 000 bis 60 000
deutſchen Arbeitern durchzuführen,

um General Müller zu ignorieren. Genau ſo in
ſtellten w i r uns unſeren Eintritt in die ſächſiſche Regierung vor.
Niemals ſte ten wir uns die Sache aber vor als eine parlamen-
tariſche Kombination. Vielmehr als ein Manöver, um
eine beſtimmte Poſition einnehmen zu können, und die deutſchen
re ſchätzten die Lage ſo ein, daß ſie das für möglich

en.
Er ſchildert weiter die Lage in Deutſchland:
„Jm fühlte die Zentrale der KPD. das Herannahen einer

neuen Welle und erließ einen revolutionären Aufruf gegen die
el Die Zentrale erklärte namens der Partei, daß wir für
eden erſchlagenen Arbeiter zehn Faſciſten erſchlagen werden. Wer

die Geſchichte der KPD. kennt, weiß, daß das der Anfang eines
neuen Hapitels iſt. Die Bewegung ging immer weiter. Die Partei
ebam immer mehr Einflarß. Damals beſchloß ſie, den bekannten

Antifaſciſtentag Se er Das war ein außer
Exeigtis.

üringen. So

ſogialdemokratiſchen Ar ſ
beiter waren auf unſerer Seite. Und alle ſchauten auf
die KPD. als auf den Faktor, der dem Faſcismus aufs Haupt

bevor er endgültig ſich gekräftigt hat. Jn dieſem
lickk n in der Komintern die erſte Meinungsperſchieden

S Jch Buch a rin waren abweſend, Radek vertrat uns.
icharin und ich ſandten als Mitglieder des Exekutivkomitees nach

Emp dieſes Aufrufes einen Gruß an die KPD., in dem wir
ſagten, daß wir dieſen Aufruf für hervorragend halten und daß
wir ſie in ihrem Kampf und in der Frage des Antifaſciſtentages
vollſtändig unterſtützen. Radek begann gegen uns eine heftige
Polemik. Er telegraphierte mir und Bucharin am 12. Juni, daß
meine und Bucharins Politik bedeuten würde, daß die Komintern
die Partei in eine Juli Niederlage hineintreibe. (Juli Aufſtand
der Bolſchewiki 1917.) Daß wir uns unter dem Eidruck der bul-
gariſchen und italieniſchen Ereigniſſe befinden und daß

wir leichtſinnig die Ereigniſſe in Deutſchland forcieren.
Radek hieß durch das Präſidium der Exekutive das Telegramm vom
26. Juli abſenden: „Das Präſidium der Komintern gibt den Rat,
von Straßendemonſtrationen am 29. Juli abzuſehen. Wir be
fürchten Rückſchläge.“ Ein Teil unſerer Genoſſen, die ſich auf Radek
verließen, unterſtützte ihn. Genoſſe Trotzki, ebenfalls aus dieſem
Anlaß befragt, antwortete, daß er ſich der Stimme enthält, daß er
nicht alle Materialien zur Verfügung hat. Auf dieſe Weiſe ent-
ſtand folgende Differenz: Bucharin und ich ſagten: Wir begrüßen
dieſen Schritt, wir unterſtützen ihn als den Anfang eines neuen
Kapitels. Radek warf uns vor, daß wir in eine JuliSchlächterei,in neue Niederlagen hineintreiben. Radek machte den Vorſchlag
den Faſciſtentag auf zuſchieben. Trotzki enthielt ſich.“

Sinowjew geht dazu über, die
Streitigkeiten in der RPD.

zu ſchildern:
„Der beſte Teil der deutſchen Arbeiter brennt vor Unwillen

darüber, daß die Partei ohne Kampf den Rückzug an-
etreten hat, denn die Stimmung ſei vielmehr zum Kampf ent

chloſſen geweſen als in der erſten deutſchen Revolution. Man muß
die Erzählung der deutſchen Genoſſen hören (die Erzählun-
t in Moskau), wie Hunderttauſende von Ar-ejtern die Straße beherrſchten, bis zum frühen Morgen nicht
auseinandergingen, die Laſtaurtos beſetzten. wie ſich Zehn-
tauſende von Frauen erhoben und den Demonſtrationen
vorangingen, wie im Ruhrgebiet die deutſchen Frauen ihre unter
ernährten Kinder den franzöſiſchen Soldaten entgegenhielten, wie
die franzöſiſchen Soldaten die Gewehre wegwarfen und
ſich verbrüderten, und wie die deutſchen arbeiter ihren Füh-
rern aus der Sozialdemokratie den Rückenkehrten und nur noch den Kommuniſten folgten. Aus
dieſen Erzählungen iſt es klar, daß ein großer Aufſchwung der
Parteni zu verzeichnen war. Nach der Oktober- Konferenz herrſchte
bei den deutſchen Genoſſen eine ſolche Stimmung, daß morgen der
Kampf beginnen wird, daß ſie

morgen entweder zum Siege oder zum Tode
eiten werden. Deswegen er der plötzliche Rückzug ßepreſſion und Verzweifluwng. Dazu kam vie ſchwere

Erfahrung mit Sachſen. Die Dinge hatten ſich dort ganz anders
vollzogen, als wie wir vorgeſehen hatten. Jn die Regierung traten
drei Mitglieder rer ein: Böttcher, Heckert und
Brandler. Br er übernahm kein Miniſterinm, ſondern nur
die Regierungskanzlei. Wir rieben uns hier die Hände
vor Vergnügen und en, es gibt nichts Schlaneres als die
deutſche Kommuniſtiſche Partei. Sie hat ſich die Hauptregierungs-
kanzlei reſerviert. Brandler wird die Polizei und über-

aupt den ganzen Apparat in der Hand haben.Aße wir wurden tief enttäuſcht. Von Schlaubeit war gar keine

Rede; es war eine
ganz gewöhnliche echtdentſh rfurcht vor der Regierungs

nzlei,
wo ſich ſcheinbar die Geheimniſſe aller Geheimmiſſe befinden.
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Die sächsische Komödie. Das Manöver der Sinheitsfront.

Oktavios Hheldenſtück.
Ein Nachwort zum Metallarbeiterſtreik.

Von Alfred Wielepp.
Der Kampf in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie iſt nach drei

wöchiger Dauer beendet worden; er hat mit einem Siege der
Unternehmer geendet, die im weſentlichen das erreicht haben, was
ſie beabſichtigten: einen Lohnakbau und die Verlängerung der
Arbeitszeit. Man muß es nun den beteiligten Arbeitnehmer-
organiſationen, in erſter Linie dem Deutſchen Metallarbeiter
Verband, überlaſſen, aus dieſer Niederlage die nötigen Lehren zu
ziehen und ſeine zukünftigen Maßnahmen darauf einzuſtellen.
Dem Unbeteiligten mag es jedoch geſtattet ſein, nach der Schlacht
ſeine Meinung zu ſagen, da hierbei Dinge berührt werden müſſen,
die auch die übrige Arbeiterſchaft ſtark intereſſieren.

Die Machtſtellung der Unternehmer war von Beginn des Kampfes
an eine überlegene, wohingegen ſich die Metallarbeiter in einer
ſehr ungünſtigen Poſition befanden. Deſſenungeachtet war es
jedoch außer Frage, daß den auf die ungünſtige Konjunktur ſich
ſtützenden Angriffen der Unternehmer entgegengetreten werden
nrußte. Ob dabei ein Erfolg zu erzielen war, hing in der Haupt
ſache von der Schlagkraſt der Organiſation und der Diſziplin
ihrer Mitglieder ab. Dort, wo der Kampf zuerſt entbrannte, in
Magdeburg, ſtand er von Anfang an gut; es war aber damit zu
rechnen, daß der Streik ſich über eine längere Zeit erſtrecken würde.
Deshalb war es verſtändlich, daß die am 13. Januar in Halle
tagende Bezirkskonferenz eine Ausdehnung der Streikfront ab
lehnte und die nicht am Streik beteiligten Mitglieder des Tarif-
gebietes lediglich aufforderte, die Magdeburger Kollegen durch
Geldſammlungen finanziell zu unterſtützen. Während überall
dieſe Parole befolgt wurde, tanzten zwei Orte, Halle und Eilen
burg, außer der Reihe. Bereits am 14 Januar, alſo nur einen
Tag ſpäter, nachdem der erwähnte Konferenzbeſchluß gefaßt war,
wurde in Halle beſchloſſen, ebenfalls ſofort in den Streik ein
zutreten, trotzdem von einigen Rednern auf die ſchädlichen Folgen
eines ſolchen Beſchluſſes hingewieſen worden war.

Um den halliſchen Beſchluß richtig zu bewerten, muß man die
Vorgänge mit herangiehen, die ſich nur wenige Tage vorher in
der Zahlſtelle Halle des DMV. abgeſpielt hatten. Jn der am
9. Januar ſtattgefundenen Generalverſammlung war die kom
muniſtiſche Liſte für die Ortsverwaltung gewählt woren. An die
Stelle des bisherigen erſten Bevollmächtigten Paul Gröbel war
der ſeitherige Angeſtellte der Zahlſtelle Hans Höcker getreten.
Von dieſem Perſonenwechſel verſprachen ſich die Kommuniſten eine
Stärkung der Organiſation und damit auch eine Förderung ihrer
Jntereſſen. Der neue Mann wollte nun natürlich auch einmal
zeigen, was er kann. Die „xreformiſtiſche Leiſetreterei“ war ihm
und ſeinen Freunden ſchon längſt zuwider, und nach ihrer Anſicht
hat es ja überhaupt nur ſtets an dem geringen Klaſſenkampfgeiſt
der bisherigen Gewerkſchaftsführer gelegen, daß der Arbeiterſchaft
ſo wenig Erfolge beſchert wurden.

Das Eintreten der halliſchen Metallarbeiter in den Streik hat
jedoch, wie ſich jetzt beweiſen läßt und wie vorauszuſehen war, den
Ausgang des Kampfes nicht günſtig, ſondern im Gegenteil ſehr
nachteilig beeinflußt. Es zeigte ſich auch hier wieder, wie wenig
orientiert über die Verhältniſſe die Kommuniſten ſich erweiſen und
wie ſie ſich von Jlluſionen gefangennehmen laſſen. Höcker und
Genoſſen hatten ſich gewiß in dem Wahn gewiegt, daß ihren Fan
faren die Maſſen in den Metallbetrieben ſofort begeiſtert folgen
würden. Das trat aber nicht ein; ein beträchtlicher Teil der in
Frage kommenden Arbeiter beteiligte ſich von Anfang an nicht am
Streik, andere wurden bald wieder durch die Entlaſſungsandrohun
gen der Unternehmer mürbe, und aus den Reihen der Arbeitsloſen
fand ſich ebenfalls eine erhebliche Zahl Arbeitswilliger. Höcker
ſtellte ſich dieſen Tatſachen gegenüber blind, auch dann noch, als
ihm ſeine eigenen Parteigenoſſen aus den Betrieben berichteten
daß dort nicht nur eingelne, ſondern in einigen Betrieben ſogar
Hunderte von Arbeitswilligen tätig waren; ſolche Mitteilungen
bezeichnete Höcker einfach als Schwindel. Er wird es vielleicht
auch als Schwindel bezeichnen, daß unter den Streikbrechern in
Halle ſich nicht wenige eingeſchriebene Mitglieder der KPD. be
fanden, darunter einige, die eine gewiſſe Rolle in der halliſchen
Arbeiterbewegung ſpieben, wie z. B. der Vorſitzende des Arbeiter

ſportkartells Geisler.
Charakteriſtiſch iſt es auch, wie die Unterſtützungefrage geregelt

wurde. Eigentlich war doch mit einer Unterſtützung aus der Ver
bandskaſſe nicht zu rechnen, da der Streik in Halle ein Diſziplinbruch
war, hatte der Verbandsvorſtand keine Verpflichtung, ihn zu finan
zieren, wie es nachher doch geſchah. Der Hinweis auf leere
wird von den Kommuniſten ja ſtets ſpöttiſch damit erledigt, daß
man Unterſtützungen nicht braucht, da der Jdealismus und
Kampfesmut der Maſſen groß genug ſei, um darauf verzichten
zu können. Vieſelben Leute vereinbaren es dann aber mit ihrem
rrevolutionären“ Empfinden, mit dem Klingelbeutel in der Hand
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e eer, en ilde Gaben für eikene daß ſich die Streikleitung
ßtritte lte, da es doch eine Naivität

ondergleichen iſt, anzunehmen, im Klaſſenkampf von ſemen
laſſengegnern unterſtützt zu werden.
re Gewerkſchafter ebenfalls energiſch wenden muß

iſt das einer politiſchen Partei in eine vein gewerk- R
ſchaftliche Angelegerheit. Die KPD. kann ſich das
und hat auch den Streik der halliſchen Metalla der

e ever s reikleitung den konntee als Refere m her e r dann ikannter Weiſe auf Sozialdemokraten und Ge
herumdroſch Jn Anbetrach! deſſen man die mDifziplin unſerer Genoſſen dewundern, die troh dieſer
lungen ihren Mann ſtanden und getreu mit einem Str
bundenen Pflichten auf ſich nahmen, trotzdem ſie n en
Streik erklärt hatten. Nicht wenige von ihnen nun Opfe
desſelben, da ſie wenigſte ws bis jetzt nicht eingeſtel
wurden.Wahrlich, auch dieſer Streik in Halle iſt kein Kehmeslatt in

der Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung lich zidie halliſchen Metallarbeiter wenigſtens daraus die Lehre, de ie

anwertrauen,ſich in Zukunft nur der lcher
die eine von der O ation und wiritſchaftlicher Kämpfe haben. Denn der jedige Bevollmächtigte

Höcker geleiſtet hat, das war alles andere, nur kein
Der übrigen gen beten. fſt, r

nicht verkneifen
gieder be

deſſen en chen
eine Warnung ſein, in Zukunft bei der Wahl der Führer nicht
nach der Parteizugehörigkeit, ſondern na der Befähigung zu
fragen.

Haſſe, der Prophet des ärgern

Ein Vorwort zu den thürisgiſchen Eandtagswadſen.

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben
Am komme Sonntag wird in Thüringen die Landtagswahlſtattfinden. ver Reſultat der Wahlen wird ſicherlich eine An

fecht ung erfahren, weil die Wahl freiheit unter dem mili-
täriſchen Ausna mezuſtand nicht gewahrt worden iſt. Daß
darüber hinaus der Militärbefehlehaber in Thüringen General
leutnant Haſſe, verſucht hat, alles zu tun, um die bürgerlichenParteien im Wahlkampf zu unterſtützen, iſt weniger bekannt. Die
bürgerlichen Parteien glaubten, daß nach dem Einmarſch der
Reichswehr der Zeitrunkt gekommen wäre, Thüringen „von denroten Ketten zu befreien“. Vertreter der bürgerlichen Parteien
erſchienen am 5. Dezember 1923 bei dem Militärbefehlshaber Ge-
nerallentnant Haſſe in Weimar und erklärten ihm. daß ſie die Er
nennung eines Reichskommiſſars wünſchten. Sie bemerkten dabei,
daß ſie um dieſe Ernennung jedoch in Berlin nicht ausdrücklich
bitten wollten. Als Grund hierzu geben ſte an, „ſie wollten der
Linken nicht die Möglichkeit en, eine Forderung der Rechtenauf Einführung eines Reichskommiſſars m Wahlkampf agi-
tatoriſch auszunutzen.“ (1)

Für den Generalleutnant Haſſe waren dieſe Wünſche der bürger
lichen Varteien Befehl Wie einſeitig er ſich für die bürger-
lichen Parteien feſtgelegt hat, geht daraus vor daß er darauf
n Berkin eine grundlegende Aenderung befürwortete, die er nurdarin erblicken könnte, „daß durch Neuwahlen, die von der Reichs

wehr in Vorbereitung und Durchführung geſichert werden, die bür
gerliche Mehrheit der W die e J Regierung er
bält Als Vorbereitu ein einer ſoWaht' verlangte er damals hdrnaiches ifen der Rei
regierung, Auflöſung des Landtags und Einſehnng eines Rei
konmmiſſars, der die Regierungsgeſchäfte bis zum Ende der Nen
wahlen und bis zur Einſesung der von dem neuen Landtag zu
bildenden Regierung führt.

Es iſt notwendig, auf diefe Dinge hinzuweiſen trotzdem die
Reichsregierung den Wunſch auf Einſetzung eines Reichskommiſfars
auch dann nicht erfüllte, als die kürgerlichen Parteien bei der
Reichsregierung doch noch darum vorſtellig wurden. Ueber das
Vorgehen des Generals, der ſich anmaßt, bevor die Wahlen ſtatt
gefunden haben, von der der bürgerlichen Mehrheit zuſtehenden Re-
gierung zu reden, wird im Reichstag noch ein Wort zu ſprechen
ſein.

Knüppelkunzes Reichswehr.
Dresden, 5. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Knüppelkunze hielt am Sonntag auf einem Vaterländiſchen
Abend der Deutſchſozialen Partei die Feſtrede. Er fiel über alle
Parteien her und prophezeite, daß ſeine Partei in abſehbarer Zeit
als größte deutſche Partei die Geſchicke Deutſchlands lenken
werde. Als die Gegner bei der genug des „Deutſchland“Liedes ſitzen blieben, wurden ſie mit Hilfe einiger gieichswehrfani
täter aus dem Saal entfernt. Das künſtleriſche Programm

Sinowſew über alte kyn.
Seite 1Und dahin ſchickte man en eng ten Lubelter des Zentral

komitees. Sie waren in der Regierung im ganzen 11 Tage,
eigent lich nur neun die beiden letzten Tage zwiſchen

nd Gäi onnte
t S

v

a 7 Fr en enm a ſind

e eRadek habe e h über

und G reich in dieſe Tagen

h wlutioten ſie ſich aber e

Da e e alten rt en
d i g be weſ in e Arf c r

en Gang der Ereigniſſe erkten, ſchrie xeh einen

r einer gew a auf dem
DHüra J

acht E n e unſer ee r erung e Wien n für vier e
en Kommuniſti ie wir ar ſchön ver

vertraulichen Brief an die KPD.
In dieſem Brief ſchrieb die
Aus Eurer Ueberſchätzung des derr und techniſchen Vorbereitung ergab ſich r ein po er e Wir

militäriſch- ſtrategiſches Manöver.
habt dieſen Eintritt in einen politiſchen Block mit der „linken“

r r verwandelt, die u die Hand reichte. Wir
en uns e ſo a intritt neehe eie ringe an erſte ſachſtſchen J
habt es rorgchegen d

eine banale parlamentariſche Kombination zu verwandeln.

e e aber wenn eine revolutionäre Partei am Vorabend eines eine

dann iſt das ſchlimmer als eine Niederlage. Die Partei hat über
haupt keine Reichspolitik geführt, die den Eintritt in einen ent
v enden Kampf hätte ermöglichen oder ſichermachenein einziger entſchiedener vevolutionärer Schritt, ni ein

eine einzige klare irre Rede, micht igerernſter Schritt, um die Bewaffnung in Sachſen voranzubringen.
Nicht eine einzige aktiſhe Maß um Räte in en zuſchaffen. Statt deſſe G e e VBotlchere, der ertlarte daßer das Miniſterium mich v verlaſſen wird, ſolange man ihn i mit

Gewalt entfernt. Nein, Genoſſen,
ſe bereitet man eine Revolution nicht vor.“

Sinowjew polemiſiert weiter gegen Radek, der „dieſe oppor
tuniſtiſche ſä diſche dingt verewigen“ wolle.

Er zieht de daß der Kampf erbarmungslosßegen die Fi x emokratie, die zuſammen mit
em Faſcismus in Deutſchland regiere, Swerden müſſe. Jn der Zentrale der KPD. haben die Ere

e Folge geh war Ditgkieder S randler und Tr echten, e m eptrum und 6 7 auf det
Die Exekutire h r den Opportunis-a n Thalheimers und Rat s eineund wünſcht

Zentrums und der Linken. Sinowjew ſtellt
mit s V gen t. daß „trotzdem Trotzki e dO e e„Lin erm ra „Hochgeit“ zwiſchen der Antrag

meinſame Arheit des

Sumpf luſtig gemach„Was iſt ſchlecht Tann wenn wir die en h r
zwiſchen der Mehrheit der Zentrale und der Linken, d. h. der Ha
burger und Berliner Organiſation, wo die beſten erelntis-
nären Arbeiter ſind, ohne die man eine Revolution in
nicht machen kann, vollgiehen wollen. Trotz ihrer Schwächen in deeFagrgenb en haben die Linken im allgemeinen eng
Gefahren richtig vorausgeſagt und augenblicklich
beſſeren Verbindungen mit der Arbeiterklaſſe Deutſchlands als die

„Rechten“, von denen einige tatſächlich politiſch bankrott
ſind. Schlimm iſt nicht, ga die Rechten Fehler gemacht hab
ſchkimm iſt, daß r dieſe Fehler nicht ein ſehen wollen, wiee n uns in Kahient im Verlauf unſerer Diskuſſionen ge

ehenSwewſer und die Exekutive ſind ſtolz auf das neue Bünd-

nis mit der Linken, jener „Linken“, die vor Unwillen brennt überdie dauernden Fehler der Rechten“, die „offenkundig ſogialdemo
kratiſche Fehler für das lautere Gold des wiſſenſchaft
lichen Kommunismus auszugeben ſuchten“. Dieſe neueTaktik Sinowjews, die bei ihm nicht neu iſt, enthüllt aufs neue
den Sinn, den die Moskauer Rechtgläubigen der ſogenannten Ein
u r beimeſſen.„Von unſerem Standpunkt aus erklärt Sinowjew bedeutet

in Moskau beurteilten, wie Euch bekannt iſt, den Eintritt der liche Bolſchewiki zu ſtehen hätten.in die ſächſiſche Regierung als ein

e unſer e bedi uſage an i e n aber W n

beſtritt eine Reichswehr-Kapelle.

ſPie fränkische Cene.
Ein ſoziales Zeit und Lebensbild.

17 Von Paul Sachſe,Es war in der fünften Nachmittagsſtunde, als Lene nach etwas
umſtändlichem Suchen vor dem ihr empfohlenen n ſtand.

„Marthaheim Unterkunftsſtätte für ledige, alleinſtehende und
reiſende Mädchen“, buchſtabierte nun Lene das am Hauſe ange
hrachte Schild. Sie war am Ziele, und neugierig betrachtete v das
Gebäude von allen Seiten. Vor ihr ſtand eines der vielen Unter
kunftsheime, wie ſolche von einem chriſtlichen, wohltätigen Unter
nehmen geſchaffene Häuſer auch in anderen Städten zu finden ſind.

Noch konnte ſich Lene nicht entſchließen, in das Haus einzutreten.
Jhr vorübergehend aufgetretenes Selbſtbe wußtſein war plötzlich
geſchwunden. An deſſen Stelle trat wieder das befangene, unbe
holfene Benehmen. Unſchlüſſig, was ſie nun in Peſem großen
Hauſe tun ſollte, an wen ſie ſich wenden und was ſie ſagen ſolte,
ſtand ſie da, als ob ſie jemand erwarte. Dann ging ſie wieder
einige Schritte hin und her, um ſchließlich, immer noch unſchlüſſig,
völlig willen- und zwecklos eine Runde um den ganzen Hähiſer
komplex zu machen. Sie merkte nicht, daß ſie inzwiſchen wieder
an die Stelle kam, wo das Schild mit der bekannten Aufſchrift an
gebracht war. Und noch immer hielt die Angſt ſie davon ab, das
Haus zu betreten.

Doch die Zeit verging. Es ſchlug eben ſechs, ſo daß ſie beinahe
rak. Eine volle Stunde war ſie e unſchlüſſig, was ſie tunte, als ſie noch rechtzeitig an dem ild in kleinerer Schrift v

e rte entdeckte: Aufnahme nur bis 6 Uhr äbends. Das brachte di

tſcheidung, und wenn ſie nicht auf der Straße bleiben wollte,
n F5 edt handeln. Sie faßte ſich ein Herz und ſchritt dem
Da vie Tür verſchloſſen war, mußte ſie durch ein Klingelzeichen

ſich bemerkbar machen. Kurz darau wurde die Tür geöffnet, undine Frau in Echweſterntrat ließ ſie in den Kausflur eintreten.
urzer Begrüßung wurde Lene von dieſer nach dem erſten

er eleitet. Sag ließ ſie die Schweſter ſtehen mit dem Bedaß der Gaſt erſt angemeldet werden müſſe.

dem ſie jetzt ſtand, zeugte von großer Reinlichkeit, die im

ma Zeit benutzte Lene, ſich die Beſchaffenheit
des Snneren des Hauſes zu betrachten. Der lange Korridor, auf

die Taktik der Einheitsfront nichts anderes als eine

und Mobiliſierung de h
wo wir noch in der Minderwenn wir uns n rkeheee wenn die Sogialdemo aten noch

r adek und der rechte Flügel der deutſchenrtei gehen aber gerade von der Vorausſetzung aus, daß die Tattik

der Einheitsfront etwas anderes und etwas o iſt als eine
Methode ger Agitation und Organiſat n a t

inheits-
richt bis n Ende nus. Sie denken, daß d a

tritt in dietet daß a m eine anFront dennokratie e en
em. verwirkl werdendie ter inheneſtent n s anderes als eine

v de, in der ſogial o atiſchen man zu tierene demokratiſche Koalition au re h
ek drohte, daß aus dieſem Anlaß eine

Kriſis in der Komintern
entſtehen wird. Radek hat vor Studenten erklärt, daß

das ruſſiſche mitee durch die Exekutive der Komintern
die deutſche ruiniere.

Wirhl ſo, daß die Rollen etwas fatale h W e r Zentralkomitee beſchuldigen,
ſind ſ h ä ie Fehler des r Flügels, der

ren aufn r vi die ren Genoſſen wieder auf dem r e re n lüg und u dort, wo wirk

Allerdings iſt die Lage der Komintern ſchwierig.
Durch Niederlagen müſſen wir die Arbeiterklaſſe langſam

zu Si egen führen.
Wir S e W daß ten Ereigniſſe in Polen, DeutſchlandSt a ang einer neuen Welle der

r vonn enge vielleicht noch einmal zurückſchlagen

Da Sin
zu erheben.

illen von deutſchen Dingene nichts und im Gegenſatz zu Radek die Kampf-
t die e hen dnen h rno er ſich in langen hiſtori-ſche en hre r igem Menſchewismus und

Martow's Fehlern in der 3Fuſchen Revolution von 1905.

„Die Komintern bau jetzt ihre t in Deutſchland nach
bitteren Erfahrn e Möglichkeiten guf: auf der
Möglichkeit einer der Ereigniſſe, vielleichtn z lichkeit eines län geren
Stil können e ich auch in Deutſchland ni worauf dort die p. inſteuert, auf ſo
forti et rin oder r er minder Stillſtand.Wir ine r eine h jtiſche Partei
und auch von uns v ngt argllelogr ab.Um ſo t können wir rn in de deren
Seu en. Die r deutſchenei die Exekutive ſehr v ſie vont Se tei wut z von a unterſtützt wurden.

hoffen, daß Radek ſeinen Fehler einſteht, denn das wirde für uns, für die deutſche iel und auch für

Sinowjew ſchließt unter dem ſtürmiſchen Beifall des Partei
tages mit heftigen demagogiſchen Ausfällen auf die
Oppoſition und mit unmijßverſtändlichen Drohungen an die
Adreſſe der Kritiker ſeiner und der anderen Diadochenherr
ſchaft. Die einzigen Männer, die noch einen Funken von Ein

und vor allen Dingen auch Kenntniſſe der europäiſchen
hältniſſe haben, Trotz ki und Radek, werden beiſeite geſchoben, die gedankenioſe, orthodoxleniſtiſch ſein wollende Phraſ

erſetzt nüchterne politiſche Analyſe und Führung Lenins aus
gleichende Hand, der noch 1921 Sinowjew und den damals noch
mit ihm verbündeten Radek zur Ordnung rufen konnte,
kann nicht mehr eingreifen. Für Deutſchland bedeutet Sinow
jews Sieg die Stärkung des putfchiſtiſchen Eins.
fluſſes in der Kommuniſtiſchen Partei. Vielleicht hat dieſer
Sieg aber auch den Erfolg, daß der Einfluß der Kommuniſten
auf die Arbeiterſchaft dadurch die Ei erleidet, die not
wendig iſt, wenn das deutſche Proletariat wieder zu einem
ſtärferen politiſchen Machtfaktor werden ſoll. Die Offenheit,
mit der Sinowjew ſeine Manöver enthüllt, mit der er den

Schleier von den ſäch ſiſchen Vorgängen lüftet, wird vielen
das Perſtändnis für Fehler, die auch in ſogigaldemokrati-
ſchen Organiſationen begangen worden ſind, erleichtern. Die
Geſamtpartei wenigſtens kann Sinowjew nur

ndankbar ſein.

Kundgebung für die Pfalz. Eine große Pfalz-Kund-
gebung wird am Sonntag dem 17. Februar, im
r Es handelt ſich um eine Volkskundgebungdrä m die ſchwer unter dem Terror der Scparatiſten
und e en leiden; gleichzeitig ſollen Mittel geſammelts h das deutſche Volkstum der Pfalz itafh, unterſtützen

ne

d 2

auſe
überall herrſchte. An der Wand hingen eini ü Gemälde, bibliſche
Geſtalten darſtellend. Dabei war auch ein das die Kreuzi-gung Jeſu zeigte. Die Steinflieſen waren le großen Läufern
belegt das alles ließ auf eine anſtaltsmäßige, religiös eingerich-
tete Unterkunftsſtätte ſchließen.

Inzwiſchen kam die Aufforderung zum Eintreten. Das Zimmer
in dem ſie nun ſtand, war ſehr ſauber und behaglich eingerichtet.
Der Schreibtiſch in der Ecke ſowie andere Utenſilien ließen er
kennen, daß dieſer Raum das Arbeitszimmer der Oberſchw der
Leiterin dieſes Mädchenheims, war. Kurz nach dem Eintreten der
Lene erhob ſie ſich von ihrem beguemen Lehnſtuhl, reichte dem
Mädchen die Hand und begrüßte ſie freundlich mit rer tiefen,
etwas männlichen Stimme, indem ſie ſprach „Der Herr ſegnedeinen Eintritt!“ Dann ſchob ſie der Lene einen Seſſel zu und for
derte ſie auf, ſich zu ſetzen.

An eine ſolche Zeremonie hatte Lene nicht gedacht. Jhr wurde
daher etwas ſchwül und unbehaglich zu Mute, und ſie muſterte
die Oberſchweſter mit langen Blicken. Geſpannt harrte ſie der
Dinge, die da kommen ſollten.

Die Gebieterin des Hauſes hatte ſich inzwiſchen an ihren Schreib
tiſch geſetzt, um die erſten Formalitäten zu erledigen. Dieſe be
zannen zunächſt mit einem umſtändlichen Zurechtrücken der gol

nen Bril'e, die ihre etwas groß geratene Naſe zierte. Dannfolgten einige muſternde, ſtrenge Blicke, welche die Lene nur noch

verlegener machten und nun begann das Ausfragen.
Während des gan h z angs e ihr Unhehagen. Beſonders

war das der Fall, a erin recht verfäng. e zagen an ſierichtete. Die die ätte ſie beinahe nicht beſtanden, als
gefragt wurde, wesz ſie von zu Hauſe r war, ob fie uen
papiere vorzeigen könnte, ob ſie guch die

er stare atfei ie“ au i e oreligiöſe evangeliſche Lehren r C die e Wrateder Lene ſo urmittelbar geſtellt. daß es z dabei S

und ſie gar nicht wußte, was ſie darauf antworten n
Stirnrunzeln und das manchmal verächtlich erſcheinende Mund

verziehen, r pfſchütteln, rgang verwirrt ſie Antwort vielmals undie Oberin ihre Fragen entſprechend al ehe

Genehmigung der le

Nun alt der Lene nichts weiter, als unumwunden zu be praktiſch
zu erzählen, auf welche Weiſe ſie nach gekennen und

reiſen, beſonders da ſie doch e 5 gia

kommen ſei. Und nicht nur das in tanger, nicht endenwollender

Rede berichtete ſiz nun ihre bisherige Leidensgeſchichte,
Mit Tränen in den Augen, aber t ohne beſtimmte Erwartung,die in ihrem Tone lag, i 9 g. den Worten

zfe nun bin i da, um eit ſuchen z gehen. Aber nach Hauſe
h i beſtimmt net mehr dös 's mir halt net übelnehmen.
ein ſ tet 1 mei Arbeit finden werd', dann werd' i mir

von ſelbſtDie Rede r den u auf gar tet einen ſichtlich nach

haltigen Eindruck. n die Sympathieder Leiterin erworben, ſo t e t zurückgewieſen wurde.
Die Oberſchweſter glaubte, das vor ihr ſtehende Mädchen in mütter
liche Obhut nehmen zu müſſen. Deshalb reichte ſie der Lene freund

Hand und meinte:
„Das iſt ja ſchlimm, Mädel, was du mir erzählſt. Wir wollen

dich bei unz behalten und ſpäter wird ſchon Rat werden.“Damjt rief ſie die Schweſter herbei, die der Lene Einlaß ge
währt hatke und ließ dieſe nach m Saal bringen, wo ſchon einigeMädchen beiſammen waren. Dann begab ſie ſich wieder an den
Schreibtiſch und ſchrieb einen Brief deſſen Jnhalt offenbar dieLene betraf

Mit dem Marthabeim war gleichzeitig eine Arbeitsvermittluags

S die in dieſem e aus und eingehenden Mädchen ver
r r Sah ſehr mee ne Srrt chweſter die Lene

dw ung unterbringen w m lIItedie Lene bald beſtätigt nen aß dem ſo war, ſo
Die Lene hatte für die nahen drei Tage Unterkunft in dem

gaſtlichen Hauſe gefunden. Eine ehe ene Liebenswürdi e
s wurde von allen anweſenden Schweſtern entgegengebracht.

ie übrige v r r J ſo daßn keinerlei vor Glück für ſie, daßereits während v e Goöer i für 65 fanden. Wer weiß,
wo ſie ſonſt gelandet wäre! Jn dieſem Heim war die Gewähr

Segen daß ihr nichts Widerrärtiges zuſtoßen konnte, und ſo
Das ſuchte ſich Lene in der neuen de e DerMeere die ärhe ſtreng relig a Ha ruhte, fügte

ig, ihr ja auch nicht ſchwer, da ſie Exrfahrungauf dieſem Gebiete beſaß. Außerdem ar ſie die Empfindung,

daß hier chriſtliche Nächſtenliebe nicht nur gelehrt, ſondern auch
ihrt wurde.

Fortſetzung folgt.
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1918 und in ſeinen ſpäteren K au tenS v als Grundlage für die
Legati at v. Lersner, der en Wortlaut im öm e en ienerung noch ſolgenbes hingu u e

Reichsregierung durch den Militär

Aus dem Meullhratawalen Aerleumder-

Ej aite Wne Rechtkertigung Severinge e Eiverſesder

Die Grſchi Schlagetann e i e en len e evering erufen. wurdertannten Prince T

ren r w iaedatteue der Bergiſch t 3

s e n n Grund des 8r ter Jntereſſen) freigeſprochen. igab den völkiſchen Baltern nleß a n Je
ring und die unter ſeiner Leitung ſehen Palizei. Je

lich die ſchriftliche i jenes Urteils e71 ndungn eBeweiſes für die ung Es ſtellte feſt,in dem fraglichen Artikel eine ſchwere Bele dige be willige
und der Polizei liege, und fährt dann fort:

„Der vom Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis ider Hauptſache nicht gelungen. Vielmehr hat die r
verhandlung ergeben de der Miniſter des J n Seve-
ring noch die politiſche Polizei irgendwie für die ordung
Schlageters verantwortlich gemacht werden können.

Unrichtig iſt, daß der Miniſter des Jnnern den Befehl erteilt
habe, Heinz auch dann unbedingt zu verhaften, wenn Ergeb
nis der Elberfelder gerichtl Unterſuchung die Feſtnahme
nicht rechtfertigen ſollte, vielmehr lag, wie der Zeuge Römerglaubhaft bekundet, nur ein Erfugen des Polizeipräſidiums
aus Berlin vor, Hauenſtein (identiſch mit Heinz), falls er hier
nicht verhaftet bleibe, zur Verfügung des Berliner Polizei
uns zu halten. Der Vorwurf, der Miniſter desnern Severing kümmere al di iRechts einen Deut und h Bitr e nexentbehrt ſomit jeder ſaclichen Unterlage und iſt underechtigt.“

In gleicher Weiſe erklärt das Gericht die einzelnen gegen die
Elberfelder Polizei erhobenen Vorwürfe für uner wieſen und
un berechtigt. Nur weil es dem eklagten Redaktguten Glauben und die Abſicht zuertanme ſerchügt öffenernche

n e e be eniſch r iUrteilsbegründung nicht abebben. an mag ws dieſer

Cudendorffs 14 Punkte.
Eine Zeitgemäße Exinverung.

Der Tod Wilſons wird in der nationaliſtiſchen Preſſe wiedeeinmal bemrtzt, um dem deutſchen Volke htglanbrgrei e poli

tiſche rorzuwerfen, weil es iNons berühmten14 Punkten (vom h 1918) getraut de
r wieder en werden, daß kein anderer alsLudendor r war, der in ſeinem Entwurf für die
Vaffen ſtandsbitte Nr. 80 des amtlichen Deutſchen
Weißbuches) an die 14 Punkte appellierte. Jn dieſem Entwurf

„Die Regierung erſucht den Präſidenten der VerV von Amerika, die Herſtellung des ren in
Zweck Bevo igte aller

General Ludendo voraus esmwintn W m 1 h e e die de
s war alſo Ludendorff, der als „deut in W die 14 Punkte Wilſons be den ben

eieg nahm. Dagfür wird er als „Heros“ aller Völkiſchea ge

Lenins Hachfolger.
Fortſetzung der Leninſchen Bauernpolicke.

Moskan, 2. Februar.
Die Reichsexekutive hat in ihrer heutigen, mit dem Nationalrat

gemeinſam abgehaltene Sitzung im Kreml die neue ierung
ldet. Der an Lenins gewählte Rykowweilte währe ganzen zariſti imes in Rußland undzwar als Führer einer illegalen Partei. Rykow ſaß f Jahre

m Kerker und wurde dann in die Verbannung geſchickt. Er iſt
ein hervorragender Wirtſchaftler und war ſeit dem Beginn derSo ſeterrſhent Lenins erſter Stellvertreter. Von Beruf iſ

Rechtsanwaltsgehilfe geweſen. Chef des W sſrates
wurde der bisherige Verkehrs und Innenminiſter ſowie Polizei
chef Dſcherſchinſki ernannt.

Authentiſch verlautet, daß das Wirtſchafts Programm
der neuen Re irre in der Hebung der Landwirt-
ſchaft und der induſtriellen Produktion beſtehen ſoll.
Jm Intereſſe der Bedürfniſſe Bauern werden nur ſolche Ju
duſtrien gefördert, die Maſſenartikek für Vauern er er
dürfte die neue Regierung die Vauern politik Lenins fort
ſetzen. Jn außenpolitiſcher Beziehung bedeutet das neue Kabinett
keine Aenderung.

Deutſchvölkiſche Schweifwedelei.
Nachdem ſie wegen Beſchimpfung der Sachverſtändigen und der

fehlshaber auf drei ver
boten war, ſtimmt die völkiſch-alldeutſchnationale „Deutſ
tung“ einen Lobgeſang auf die Militärdiktatur an. „Für ein Volk
in der Lage der heutigen Deutſchen iſt die Militärdiktatur die ein
zig mögliche Form der Verfaſſung (1) Mag man an Hanni-
bal denken oder an Cäſar, an Cromwell eder Napoleon,
an Waſhington oder Lenin, immer z nur der beherr
ſchende Wille des auf ſoldatiſche Kraft ſich ſtüßenden Führers
ein ſittlich und ſtaatlich verkommendes Volk zu neuen Kraft
anſtrengungen wieder einporzureißen vermocht. NurMilitärdiktatur a Deutſchland zu retten! Nur ſie hat
die Kraft, auf die Macht ihrer Waffen geſtützt. auf Zeit auch un
populär regieren zu können.“ Dieſe Schwe ifwedelei vor der
Macht, die das Blatt eben verboten hatte,- iſt zwar hündiſch,
aber nur zu verſtehen, wenn man im Nachſatz lieſt, daß die All
deutſchVölkiſchen die Militärdiktatoren aufwiegeln möchten, nicht
im Auftrag der parlamentariſchen Regierung, ſondern gegen ſie
und gegen den ganzen Parlamentarismus zu „regieren“.

h

Ein Schlag gegen die Markſtabiliſerung.
Franzöſiſche Tolpontik wacht das vdeſetzte Gediet wirt

ſchaftlich zum Ausland.
Berlin, 5. Febrnar. (WTVB.)
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Wirtſchaftspotik.
Der internatonale Deviſen Markt.

Bei der geſtrigen Hursfeſtſtellung am Devifenmarkt rief die
Heraufſetzung des Kurſes der Deviſe London auf
18,4 eine große Ueberraſ hervor, und zwar deshalb, weil das

fund am internati kt wieder etwas nachgegeben hat;n gegen W e ſtellte ſich auf 4,83 bis 34. Di
eraufſetzung der Deviſe London hängt mit dem heutigarken Bedarf in den luten zuſammen. Allein

ſind etwa 800 000 e angefordert worden. Jn einigen
en ſind mehr Anſprüche, bis zu 40 Prozent etwa,

feſtzuſtellen. JDie ſtarke Ausz London ſtammt im weſlichen aus ne n d und er e
daß geſtern vormittag im Rheinland im Freiverkehr das Pfund

auf 18,4—18,6 ſtellte. Anſcheinend ſollten die auf dieſer Baſis
im Rheinland erfolgten Vorverkäufe hier eingedeckt werden, da
man wohl annghm, daß der Kurs geſtern ſich wieder in Parität mit
Kabel Neuyork. d. h. um etwa 18.2 herum ſtellen würde. Die
ſpekulative Abſicht, die in dieſen Käufen liegt, iſt durch
die Znaufſogina auf 18,4 zunichte gemacht. Auch die Anforde
rungen in Kabel Neuyork waren etwa 10—15 Prozent höher. Die

r eil 27 e r t 15 e r Hollandund London Prozent für Kabel Neuyork. J brigen erfolgte eine volle Zutellung.
Die Kursfeſtſtellung der übrigen Valuten, von London e

erfolgte dann zu Kurſen, die der wirklichen Parität von
Kabel Neuyvork entſpricht. Die Mark lag im Auslande
geſtern etwas ſchwächer aus Amſterdam wird ein Kurs von
683-62 gemeldet, ans London von 18 Zürich von 1,3585. Der
Frank liegt ebenfalls wieder etwas ſchwächer. London gegen
Paris 92,80--93, Kabel gegen Paris 21,40-—45.

Größere Anforderungen wurden auch in Paris geſtellt, die
jedoch durch das an den Markt gekommene Material gedeckt wurden.
Jedoch erfuhr der Kurs eine nicht unerheblich über die Parftät
hinausgehende Heraufſetzung.

Auch am Notenmarkte waren franzöſiſche Franken, die mit
10 Prozent repartiert werden mußten, ſtark gefragt, ſo daß auch
hier der Kurs weiter heraufgeſetzt wurde und mit 200 Milliarden
über dem für Auszahlung Paris 199,3 Milliarden liegt. Auf
Dollarnoten entfielen wiederuun nur 1. Prozent.

der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 23
parität 4,20 Billionen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die „Verteidiger“ der gewerkſchaftlichen

W Einheit.Wir haben kürzlich mitgeteilt, daß die Kommuniſten einen neuen
Apparat zur „Eroberung der Gewerkſchaften“ haben,
deſſen Spitze das „Mitteleuropäiſche Bureau in lin mit ſeinen
18 Sekretären bildet. Wir ſchrieben damals, daß man die
Früchte dieſes arats bald ſehen werde. Wirwieſen darauf hin, daß bereits vor drei Jahren verſucht wurde, die

voll der Kommuniſtiſ Partei unterzuordnen, daß dies aber jetzt noch nicht gelungen ſei und daß
nunmehr mit nezter Kraft dieſem Ziele zugeſtenert werden ſolle.

Alzulange haben wir nicht warten brauchen, um unſere Voraus-
beſtätigt zu ſehen. e Mitteldeutſchland mit

ſeinem für die kommuniſtiſche Propaganda günſtigen Boden als
erſtes Angrifſsobjekt in Frage kam, lag nahe. Ebenſo war es nicht
verwunderlich, daß man ſich die Berg arbeiter aufs Korn
nahm, da ſich unter dieſen eine ganz beſonders gereizte Stimmung
infolge ihrer verxſch Arbeits verhältniſſe breit gemacht hat.

Die Verteidigung der gewerkſchaftlichen Einheit“ wurde ein-
eitet mit einer Reihe von Bergarbeiterverſamm-

Markbewertung
bis 23 C., Do

ungen, die am ag, dem 8. Februar, im Bezirk Halle
Merſeburg ſtattfa i waren diefe S
von einem „Komitee zur derheit (Jnduſtriegruppe Ber Von dieſem Komitee wurde

h e ehe et e a heiteititn e t en oſind, daß wir uns hier ein Eingehen erſparen Kunen
Hervorheben wollen wir nur, daß der Vorſtand des Bergarbeiter

verbandes a rt wird, in aller t J.vongreß ein en, und wenn dies geſchieht. ſollen die
Bergarbeiter die rufung ſelbſt vornehmen. Die Einbereines „revolutionären Berg re wirt denn e

ammel liſtenvorbereitet, denn es werden zu dieſem Zwecke
rausgegeben, um dieſen zu fidazu alte Samelliſten, die vor über einem Jahr zur Geldſanmn

lung v r e ratungenkongre war einehauen. leben mit einem in der ehe
genoſſenſchaft bedruckten Papierſtreifen hat man dieſe Liſten nun

a Ah Man ſt väbig ge anten
J als ebenfalls
Berufsgruppen unter k

bogen „an die
Zahlſtellen im Ber

3 DeKommuniſten
k iſt dieſe t einz en uen perſonellen ngeht von der „Jnduſtriegrupve aus

Dezember 1928, und zwar aus Berlin
Mittel europäiſchen Bureart

dieſer

l ein u e genan wie dasſtammt auerwähnte Flugblatt.
matiſchen Zerſplitterungsgrbeit anDieſer ſyſt ee de Seeinige Handzettel, die zur

e

berg) 82., Dicker u.

le
lin

Berteanens volle Auevo h le vore
e

I und in den ſchwerſten Fällen
iſt unſer „Syſtem Noske“ San

von 209 Millionenet überflüſ ger
S Wer probt, der lobt!

Z a ttoſe Dank n. Anerkennungsſchreib 2Betrieb geht wieder glänzend.“ O. W., Metauindu

„Herzlichen Dauk.“ Hugo St., Anternehmer.
Ihr Mittel hat geholfen.“ v. W., Landwirt und M. d. R.
h 24 Stunden war ich die Burſchen les“ Fr. Th.,
„Sie wirken Wunder.“ G. B., Chefredaktenr.

beneide Sie um Jhre Erfolge.“ Wilhelm I. R., Pri-

„Vitte ſchicken Sie mir noch einmal Noske.“ v. M., Vankier,
Kommen Sie zu uns! Hier find Sie beim

Fachmann!
Allgemeiner Dentſcher Gewerkſchaftsbund.

Das zweite, ebenſo ſchamloſe Pamphlet lautet folgendermaßen
3643 ie Jhr Einkommen vergrößern?

ejes Daſein führeneinx ein Alter erreichen?
Dann ſetzen ſich noch heute mit uns in Verbindung!

Wir übernehmen Betriebsrsinigungen, Ver
hätung von Streiks, Streikbruch.

Auf Wunſch koſtenloſe Entfaltung von Teilſtreiks.Spezialität:- merzloſe ſahen des Zehnſtunden
tags (mit und ohne Betänbung).

Bei dro Lohnerhöhung empfehlen wir unſere bewährte
Kurzarbeit, chſelſchicht, Betriebseinſtellung, Ansſperrung.
Prompte Lieferung bewährter Provokationen,

Geſichtsmaſſage renitenter Arbeitnehmer.
Reſtloſe wen aller revolutionärenuswüchſe.

Erzielung eines geſunden, reinen Ueberſchuſſes.
Alles durch unſere langjährig gewerkſchaft-

lich geſchulten Organe
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Es hieße dieſen Machwerken eine Ehre antun, wollte man ſich
näher mit ihnen befaſſen. Geiſtloſeres Zeug iſt wohl noch nie
fahrigziert worden im politiſchen Kampf, und bei denkenden Ar
beitern kann es nur das Gefühl des Ekels hervorrufen. Aber die
Verfaſſer ſpekulieren ja nicht auf die geſchulten HGewerkſchaftler,
ſondern wenden ſich an die Arbeitsloſen, deren pfvchologiſche Be
ſchaffenheit aufnahmefähig iſt für derartige Dreckfpritzer. Es iſt
aber mehr als ein Verbrechen an der Arbeiterbewegung, in dieſer
Form „Aufklärung“ unter den Maſſen zu verbreiten. Dieſes Ver
dienſt gebührt dem „Komitee zur Verteidigung der gewerkſchaft
lichen Einheit und der Kommuniſtiſchen Partei, in deren Jntereſſe
es arbeitet.

Ueber s300 Metalſarbeiter gemaßregelt.
Nach dem Situgtionsbericht, den die Ortsverwaltung des DMV.

in der Verſammlung der Cemaßregelten erſtattete, ſind 537 Kol-
legen gemaßreg
bei Lindner in Ammendorf, die erſt am Montag erfolgte, wurden
309 Arbeiter aller Branchen nicht wiedereingeſtellt, fo daß die Zahl
der der Unternehmerrache ausgeſetzten Streikenden die 800 über
ſchritten hat. Auch das Hüttenwerk Trotha hat den Betrieb noch
nicht wieder eröffnet, angeblich wegen Abſatzmangel. Bei der
Reinigung ihrer Betriebe haben ſich folgende Firmen beſonders
hervorgetan: Wegelin u. Hübner 126 Kollegen Weiſe u. Söhne 37,
Schraubenfabril 25, Halleſche Maſchinenfabrik 680, Bühring (Lands-

3 erneburg 10 Kollegen. Kollege Kölbel vom
Arbeitsamt erläuterte die Beſtimmungen der Erwerbsloſenfür-
forge. Die gemaßregelten Kollegen müſſen verlangen, daß ihnen
beſcheinigt wird, daß die Entlaſſung wegen Arbeitsmangel erfolgt
iſt und die Entlaſſung auch ohne Stattfinden des Streiks vor ſich
gegangen wäre. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die gemein

m mit der Ortsverwaltung die Jatereſſen der Gemaßregelten
wahr nimmt. Tagungslokal iſt Zimmer 18 im Gewerkſchaftshaus.
Die Ortsverwaltung wird, wo offenſichtliche Maßregelung feſt
zuſtellen iſt, dieſe Fälle vor dem Schlichtungsausſchuß bzw. dem

begericht zur Entſcheidung bringen.

gemeldet de elten Metalkarbeiter abgeliefert: Nachtrag auf Liſte 2. 20 Mk.,
o. W Hek, 12: 3,83 Mk., 15: 82,50 Mk., 18: 3050 Mk., 22: 29.15
Mark, 25: 52,60 Mk. 26: 26,60 Mk. 27. 19 Mk., 30: 20,85 Mk.,

Weißenfels 150 Mk. Roßleben 15 Mk, von P. K
Ka voriger Woche bekanntgegebenen Ergebnis zuſammen 2879,87

Mark. Die S werden ſorigeſetzt, um die wirtſchaftiche Notlage r Kollegen zu lindern.

hung im wird. Die neuen Lohntafeln und der Schiedsſpruche t eltegen ſowie das Berliner Abkommen d

St die 146 Stunde vorher ſtattfindet,ält. Die Kollegen werden nochmals auf den Unterhaltungsabend
rer der zugunſten der gemaßregelten Metall

arbeiter im „Volkspark“ am Mittwoch ſtattfindet.
Die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.

Eine Funktionär-
der Holzarbeiter beſchloß einen dreifachen

h en du rtenJ ektivgenoſſenſchaft. n.
er und Möbelhändl
en Gekündigten

ent

an des S im in Hamurg ſtatt.

s twortlich fü litik u F. O. H. Shulz;a t el Bern an ge
Die vor kurzem von der Rheinkommiſſion ogene ungder Zollſätze auf die vollen 100 Prozent der

tarifs macht das beſetzte Gebiet wirtſcha vortſe gegen ber
übrigen Deutſchland völlig zum Auslände. Die Beſatzungsbehör

eine mehr a ſchamkoſe Verunglimpfung des ADGB.i e eeine Zettel hat folge wen

chaftliches. und Sport: Gottlieh Kaſvar fe
ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H. Halle

worden. Bei der Wiedereröffnung des Betriebs
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Vereins Kulender J
der VSPD.,

Gewerhkſchaften, elli Vereineer foz W Rirgtaliſtiſchen
künfte im Bezirk Halle Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Sagle 42/44,neten(Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).
Die Veröffentiichungen der BS im Vereinskalender Wn 2 beſondere Ver-erfolgen, wenn t koſtenlos, t
einbarung die aller anderen e zum jeweiligen
Milimeterdreiſe zweiſpaltig abzöglich 509/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

ma
Se agenofſen! Die Aufklärung der

uen iſt zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Jungſozialiten. Heute abend a 8 ugn:

am eim, Weidenplanmenkunft im
ſich dortie Bezirkskommiſſton trifft

x e i 7 Uhr, zu einer wich-
e prechung. mSAJ. Kindergruppe. Heute nachmittag

von 7 Uhr im Heim Weidenpl. 20)
Rätſelabend. Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.
bahnbeamten und Anwärter. S

uppe Halle.) Sgprer da den 7. Fe
ruar, abends 8 Uhr. in der Aula des

Stadtgymnaſiums. Luifenſtr.: Außerordent
ſche Nitolieder-Verſammluna. Thema:
Schickſalsſtunden für die deutſche Be
gamtenſchaft. Referent Kollege Thieme(Berlin). 2 Vorſitz. der Reichs- Gewerkſch.

Reichsbund der K iegsbeſchädiaten
und riec erhinterblie benen. (Ortsagr.
Halle. Donnerstag, den 7. Februar,
abends 7 UÜhr, im „Evangeliſch. Vereins
paus“, Mitteiſtraße 13-14: Ge ralVer
ſammiung. Tagesordnung 1. Geſchaſts
bericht; 2. Kaſſenbericht 3. Bericht der
Reviſoren; 4. Vorſtandswahl. Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt not
wendig. Mitgliedsbuch als Ausweis vor
leqgen. vD lit h Fungſozigliten Mittwoch,e z in ar eskunft ber Genoſſin Bade. UnbvedingieErſcheinen aller iſt Pflicht. Gäſte will
kommen.

gtedht SAJ. Mittwoch abendenn 7 Uhr beim Gen. Barth
MitgliederVerſammlung. Bericht des
Genoſſen Avendroth über die Bezirks-
konferenz. Um zahlreiches Erſcheinen wird

gebeten. Der Vorſtand.Nersehurg. Vier ene de dGB.
(Gewerkſchaſt kartell Die

am Donnerstag, kem 7. Februar, fällioe
Sitzung findet umſtändehatiber erſt am
Donnerstag, dem 14. Februar, ſtatt.

tigen

Reichsgewerkſchaft Deutſcher

Wir
bitten die Kollegen davon Kenntnis zu
ne men.
Bitt feld Sonnabend den 9. Februaer e abds. 7 Uhr. im Bahnhof-
Reſau ant Richter: Mitgliederverſamm-
lung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen
Schulz (Halle) „Die hiſtoriſche und geſell
ſchaftiiche Sitnatſon er Klaſſen. 2. Ver
ſchiedenes. Zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.

Mansfelder Lande.
kisieben. Jungſozialiſten. HeuteHienstag: 1. Vortrags-
kurſus. Genoſſe Dr. Bacher ſpricht über
die Reichsverfaſſußog. Geſchichtl Ent-
wicke lung 1848 bis 1871,. Beginn, 8Uhr,
pünktlich Overrealſchule.

Zentralbibliothek Halle
W urgſtraße 27 (Volképark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 Lis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42144.

„àJ7JJJ

Alle Aen Schul!hücher
empfiehlt

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. nur Gr. Ulrichstr. 27

Käpdler 1. Giederverkäufer

kaufen extra billig
Weiß-, Woll- u. Kurzwaren

Arbdeitshosen, Manchesteranzüge usw.

Tüchtige Leute erhalten Waren
in Kowmission gegen Steherheſt.

Padauwer Hünlbauer,
Olenariusstr. 5 am Hallmarkt.

Suche zu Kaufen 5095
Steckzwiebeln

Puſſhbohnen FeuerbohnenGerste Weizen Hafer
Weisse Bohnen

SamenhanälungMax Krug iam Hallmarkt)

vv16GOVNPlCoFTlrS-rl“r!;SSCCoeTÄ—/—O u

NeunNeu
Max Beer

Allgemeine Gexchlchte
ces Sozialismus

Jedes Bondchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit ren beſten Werken populärer Geſchichts
chreibung in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappband gebundeneer enhee Vier wer

WVolksblatt Buchhandlung

Haiie (S.). nur Gr. Virichetr. 27

Sport

J 7. Fobruar, mee

Naoh dem wehberähméen Roman von
Riehard Vos

m Promierer Donnerstag, den

Damen 1 MKk.,

Mittwoeh, den 6. Febr. Uhr abäs.,
im Saale der „Terrasse“:

-Werbe- und
Unterhaltungs- Abend
Der Reinertrag wird der Altershilfe
zugefübrt. Eintritt: Herren 2 MK.,

eineohbl. Tans.
In Abänderung der Anzeige vom Sonn-
adend, d. 2. Febr. ist der Zutritt mar auf
Grund einer VRinladungskarte gestattet.

Kommando der Sohntzpoliszei.

ocsKünstler Spiele
Bunte Bühne

Jäoergasse. Dir. A. Loch

Das
glänzende

Februar
Programm

mit Künstlern von
Großstadt-Böhnen

Mittwoch von
7 Uhr am
Als Einlage

Der vornehme

Tanz
od. Theater
Tägl. abds. s Uhr
Der leibhutsche:

des Fridericus ßex

Die Sensation
in all. Großstädten.

Junge Mädchen
köbnen das Weibß-
nähen erlernen bei

Stadt Theater.
Minwoch, adends 7 Var

Donnerstag:

ICdlttttrrcoogcuggcuu

Leiſtungsſähigſte
Bezugs quelle für

Chaieongres ne
Bett-Chalselongues

eigener Erzeugung
Zahblungserleiehtg.

Bruno Paris
Leipziger Str. 12

t e er e v 4 erreeeee r 4 r e re

ma Verwaltung Halleterstag, den 7.
im aroßen des

Tagesordnungſgnahme zum Verlauf des letzten Metall
arbeite s.2. n und Arbeitszeit in der Mitteldeutſchen

etallinduſtrie.
8. rbandsangelegenheiten.

e Funktlonär- Sitzung in Nittehrimmer.
er Ohne Mitgliedsbuch kein Einlasß!

Zahlreiches Erſcheinen erwartet

5105 Die Ortesverwaltung.

LACHEM LINKS
JW=-JWBvZ2

DAS WITZBLATT DER REPUBLIK
12 Seiten Mehrfarbendruck

PREIS 25 FFENNIG
Zu beziehen durch
Vokidlatt Buchhanghng

Gr. Vlrſiochstrasse 27

Jeden Freitag neul

Burqhardt Becher
Leipziger Stroße 10

biffen um gefl. Besichtiqung ihrer
großen, bedeufend erweitferten

Bilder-Ausstellung
Anerkeannt billige Preise.

S

Fr. Holzweissig.
Fichtestraßbe 1, part.

Achtung
zahlt die höchsten Preise

Rohstoff-Verwertung C. m. b. H.,, DomplIatz 9. Tel. 157].

Für
Kanin-, Ziegen-, Hasen-

m und sämtliche Edel- Felle

billig zu verleihen.
äier ort 15.
Languetten

ed. Art in beſter Aus
üh ung u. künzeſter

Zeit liefert 5097
B Lundenberg
Leipziger Straße 17

Volkhlatt

Bilderbücher

Augenösehriften

Närchendücher

rammephen-

Patten!Zable für 3061
5 alte eine neue,
I Kg 50 Goldmark

H. Müller.
Gr. Märkerstraße
Leipziger Straße I.

i.

3 Rentenmark

Frenkel

Preuß, Sſcdeutsche Klassenlotterle
5 Klassen mit zirka 20 Millionen Rentenmark.
Ziehung I. Klasse am 7. März.
In 5. Klasse Hauptgewinn im günstigsten Falle

1 Million Rentenmark.
6 Rentenmark

Die Staatlichen Lotterie-Rinnehmer
Gr. Steinstr. 14. Gr. Steinstr. 19 (Eing. Alte Prom.).

5107

2 1
12 Rentenmark 24 Rentenmark

Lehmann RoggoeMoritaa winger 7.

nun
ment

Kux bie Bua
Grüne Heringe
Nordsee-Seeldchs R. e
Norw. Vollhücklinge
5 Pfund KisteBismarck Heringe. Pftä. 40 r

Fulckes Fischhandlung
Leipziger Str. 35 u. 92 Tel. 6881

haben im
voſſähin

S ſtets Erfolg S
un

18.
Ptd. 3 Pfg.

nur 40 A. Darumserier
urnfſffſfffffüfff

Volkshlutt-

Empfehlenswerte

Wo ſollſt Du kaufen?
Dur bei den Tnſerenten

S des „Volksblattes“
M

Bücher:
E. J. Gumbel
er Jahre

pohiiseh Moro

Georg Schultze
Bernburger Straße 32,

m w r 2

Wenn Sie Verwandte und Bekannte
in Nord- oder Sädamerika besuchen
vollen, die die Uberfahrt bezahlen
können, dann teilen Sie uns deren

genaue Adresse mit
Wir werden uns mit diesen ohne Kosten
für Sie in Verbindun
streben, Ih
sonst erforderliche Reisegeld zu beschaffen.

Fachmännischen Rat über
schlägigen Fragen erteilen wir Ihnen

setren und dahin
nen die rfahrt sowie das

alle ein
ebenfalls kostenfrei.

anen e
Whulrfietel

Rindbox, bewährte
Qualit., gen. u. 90
durchgew., von an
Kontrwanden-Stjet

Rindborx, beſte 50
Ausführ., von Ban
fragen Weitrchaft-
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Händler
auf Kommiſſion!

Herrenstr. 26 (laden)

Reiltraße 32 (laden)
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Dr. Zottmaununs
Kraton* dasFeueſte, ſofort wir

kend anzuweinden.
(Pat. e. Auskunft koſtenl. Alter
und Geſchlecht an-
geben. MedikaVersand 643.Manehen 25.,
Plinganferſtr. 76.

65 Pf. an Seifen-
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OSſTASIEN
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wir Personen und Fraohtverkehr
mit eſ gonnen Oampfsersa.,Anerkannt Unterbring undVerpflegung für Reisende aller K
Roiaogopäok Vorsicohorungk

o re Auskunft durohNoRbbkiscrikRr

B. F. RM R. N.
in Halle a. S, z Lloyd-Reisebureau
L. Sohönliecht, Poststraße (Stadt Hambury)

verſäumeprakt Arzt

Kolporteure!
zum Verkauf von Zeitungen und
Zeitſchriften, insbeſondere für
das Republikaniſche Wochenwitzblatt

Lachen links
wollen ſich ſofort melden beimWeriae doſehig in i

Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 2

Iwſüiche deranntmadnnded W

C Delitzaseh e
Am Schwarzen Brett: 5101
Krankenhausverpflegungsſätze.

Magiſtrat Delitzſch.
Bericht der Fleiſchprets-Notierungskommiſſion am ſtadt.

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Montag, dem 4. Februar 1924.

Für 50 Ke Fieiſchgewicht

Gattun g 1. höchſter niedrigſter 3. häufigſter Gefrier-
reis Preis Preis fleiſch

Jn Goldmark

Ochſen 63 33 58 43 45Bullen 62 89 990dein 909 65 38 69)r. 60 5(aſtkälber 2Saugkälber 80 65 75Lämmer und.

Maſthammel 790 70 7Schafe 9 68 50 60Schweine einſchließl.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Februar 1924.

Die Gewerkſchaften ſtehen noch!
innetBlätter, aie Ich aarob in deſonderen Formen ärgern.

Vas iſt Korruption Wenn ikgend jemand an verant
jenke oder aus Gefälligkeit Vorteile ie ihm nicht zu
hen. Die Korruption iſt ein tief in der menſchlichen Geſellſchaft
urzelndes Uebel, das nicht leicht auszurotten iſt, ſo ſehr man
ch auch Mühe geben mag. Wollte man nur die gröbſten Kor-
ptiensfälle aus der Geſchichte gufzählen, ſo würde man Bände

mit füllen können. Man kann mit gutem Recht behaupten,

i dem nicht mehr oder weniger korruptiver Einfluß vorhanden
ar. Wie weit der Wille zur Reinigung heute ſchon eine Beſſerung
ſchaffen hat, wollen wir hier nicht unterſuchen. Uns gibt nur
n Artikel „Korruption“ der „Deutſchen Allgemeinen Zeituagg“
dieſen Betrachtungen Anlaß. Jn dieſem Artikel, der auch von
r Allgemeinen Zeitung für Mitteldeutſch-and“ auszugsweiſe übernommen wurde, wird darauf hin-
wieſen, daß in mehreren Fällen Gewerfkſchaftsangeſtellte und
reinzelt auch Parteiſekretäre von Gemeindebehörden mit Kurz-
beiterunterſtützungen bedacht worden ſeien. Das wird nun von
a erwähnten Blättern als „ſchlimmſte Korruption und geſetz
idrige e von Reichsmitteln für rein parteipolitiſche

ecke“ bezeichnet.
Wir ſind erſtaunt darüber, daß die beiden volksparteilichen Or-
ne ſoviel Drnckerſchwärze aufwenden, um ein angebliches Kor-
rtionsverbrechen aufzudecken. Uns würde es rühmlicher er
heinen, wenn die den Großinduſtriellen ſehrakteure dieſer Blätter einmal ihre Naſe in Dinge ſtecken würden,

e mehr Anlaß zu Beſchuldigungen ſolcher Art
hen, wie die ron ihnen jetzt erwähnten. Was von ihnen kritiſiert
ird, hat ſich in durchaus einwandfreier Weiſe zugetragen; wie
anderen Orten haben auch in Halle neben den vielen in den

etrichen beſchäftigten Kurzarbeitern verſchiedene Gewerkſchafts-
geſtellte Kurzarbeiterunterſtützung bezogen, während andere

dlle Erwerbsloſenunterſtühnng erhielten Durch die Geldent-
riung im vorigen Jahre haben alle Jnſtitutionen, die auf Bei
äge angewieſen waren, ſtark gelitten, ſo auch die Gewerkſchaften.
ie Einnahmen erlaubten infolgedeſſen nicht mehr die Aufrecht-
haltung des früher r Apparates; es mußten Beamte
d Hilfskräfte entlaſſen werden oder man kürzte Ar
eitszeit und Gehalt, um Entlaſſungen zu vermeiden. Auf
rund der geſetzlichen Beſtimmungen wurde die Kurz
beiterunterſtützung beantvagt und auch ohne weitere Einwen-
gen durch das Arbeitsamt, deſſen Leitung in Halle in bür-
erlichen Händen iſt, gewährt. Wir wüßten auch nicht, weshalb
an Gewerkſchaftsangeſtellten Unterſtützungen hätte verweigern
ollen, wenn man ſelbſtändigen Gewerbetreibenden
andwerkern uſw. dieſelben Rechte einräumte.
Wahrſcheinlich iſt aber der Vorwurf der Korruption nur der
usfluß des Aergers darüber, daß die Gewerkſchaften durch
e Jnflation, aus der viele Unternehmer neuen Reichtum geſogen
aben, nicht ganz zerſtört worden ſind. Wir hoffen, daß

e ſich bald wieder ſo gekräftigt haben, daß ſie den Unternehmer-
ganen etwas beſſeren Stoff verſchaffen können, als dieſe
icherlibe „Ferruptionsgeſchichte“ ihn liefert.

„Verpachtung“ der „Saale-Zeitung“!
Wie das Inanſtriekapital ffenniche Meinung macht.

Seit dem Eindringen der deutſchen Schwerinduſtrie in das Zeitungs-
eſen haben ſich beſonders erbauliche Zuſtände herausgebildet. Auf
nen hervorragend ſchönen Fall macht jetzt die „Voſſiſche Zeitung
fmerkſam. Die Mitteldeutſche Verlags-A.-G.“ in Erfurt, zu deren
onzern auch die Allgemeine Zeitung für Mitteldeutſch-
nd gehört, ladet im Deutſchen Reichsanzeiger“ ihre Aktionäre
einer ordentlichen Generalverſammlung auf den 15 Februar nach

alle, und zwar ins „Haus der Landwirte“ (BauernZimmer) ein.
uf der Tagesordnung dieſer Deneralygrlanimlung tn u. a. die Er
hung des Grundkapitals von 6 Millionen auf 20- Millionen Mark
irch Ausgabe von Namensaktien, deren Uebertragung an die Zu-
mmung der Geſellſchaft gebunden iſt. Einen beſonderen Punkt der
agesordnung bildet die

Verpachtung des Textteiles der „Saale-Zeitung“ an die Haus
genoſſenſchaft der Deutſchen Volkspartei in Halle“.

Die ehemals demokratiſche „Saale-Zeitung' wird alſo in
ler Form an eine andere Partei verpachtet Das iſt um ſo
tſamer, als die Mitteldeutſche Verlagsanſtalt zu dem Vera-Kon-
n gehört, an deſſen Spitze der deutſchnationale Reichstags-
geordnete Alfred Hugenberg ſteht. Anch im Auſſichtsrat der

Mitteldeutſchen Verlags- A. G.“ ſitzt Geheimrat Dr. Hugenberg.
eben Hugenberg gehören dem Aufſichtsrat u. a. der volks
wrteiliche Reichstagsabgeorvnete für HaLe und bisherige
rektor der Telegraphen-Union, Dr. Kaxl Cremer, an
d der zum Stinnes-Konzern gehörige Direktor der Riebeck-Montan

erke A-G., Bernhard Leopold, deſſen Geſellſchaft Geldgeberin
en Hugenbergſchen Zeitungs- und Nachrichtenunter-

ymungen iſt.

Junger Mann“, ſagte der Chefredakteur zu ſeinem Wolontär
Glauben Sie nie, daß Sie dem dümmſten Jhrer Leſer bereits
gegnet ſind!“

Kleinhandelskoblenpreiſe.
Nach dem Fortfall der Orts- und Kreiskohlenſtellen und dem Ab
n der Kohlenwirtſchaftsſtellen, die bisher bei der Feſtſetzung und
berwachung der Kohlenpreiſe mitwirkten, bleibt die Befugnis der
meinden, Kleinhandelskohlenpreiſe feſtzuſetzen, nach S 117 der

uzführungsbeſtimmungen zum Kohlenwirtſchaftsgeſetz beſtehen. Da
ohle zu den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs gehört, haben die
reisprüfungsſtellen die Aufgabe, auch die Kohlenpreiſe zu
derwachen. Dazu wird, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
tteilt, in einem gemein'amen Erlaß des Miniſters für Handel und
ewerbe, des Miniſters des Jnnern und des Miniſters für Land
ſriſchaft angeordnet, daß es Aufgabe der Regierungspräſidenten uſw.
s Gemeindeaufſichtsbehörde ſein wird, in ſolchen Fällen ein
ſchieiten. in denen offenſichtlich die Gemeinden von ihrer in s 117
r genannten Ausführungsbeſtimmungen erteilten Befugnis einen
n Handel oder den Veirbraucher ſchädigenden Gebranch machen.
ie Miniſter erſuchen daher ſoweit und ſolange das bei der zurzeit
ch nicht überſehbaren Entwicklung der Verhältniſſe auf dem Kohlen
arkt erforderlich iſt, der Entwicklung der Kohlenpreiſe die bei der
ränderten Sachlage gebotene Aufmerkſamkeit zuzuwenden und bei
ißſtänden gegebenenfalls unter Zuziehung der etwa zuſtändigen
reisprüfungsſtelle einzugreifen.

neingeſchränete Heilverfahren in der Angeſtelltenverſicherung.
ie Umſtellung der Aggeſtelltenverſicherung auf Rentenmart ermög
t es der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, die bisherige
eſchränkung des Heilverſahrens auf Lungenkranke fortfallen zu laſſen
d das Heilverfahren wieder wie früher auch auf andersartige Er
ankungen zu erſtrecken.

rtungsvoller Stelle einen dritten gegen Bezahlung gegen Ge

ß zu r griren und an gewiſſen Stellen überhaupt kein
ſellſchaftlicher Vorgang von irgendwelcher Wichtigkeit geſchah,

naheſtehenden Re F

Verzögerungen in der

Zweites
Blatt.

Die Finanzlage der deutſchen Städte iſt nicht leicht. Mit Neid
blicken ſie auf das ſozialiſtiſch verwaltete Wien, das dank einer
energiſchen und zielbewußten Mehrheit zu neuem Leben und Auf-
blühen erwacht. Es iſt intereſſant, dieſem Bilde des Blühens die
Darſtellungen gegenüberzuhalten, die die bolſchewiſtiſche
„Ekonomit cheskaja ſhiſfn“ in ihrer Nummer vom 11. Januar über
den Zuſtand der Petrogroder Finanzwirtſchaft entwickelt.

Der Petersburger Korreſpondent des Blattes ſchildert lang und
breit die amüſante Hiſtorie von dem monatelangen Streit zwiſchen
der örtlichen Petrograder Sowjetbureaukratie mit der zentralen
Reichsfinanzverwaltung, die der dauernden Defizitwirtſchaft in
Petrograd ein Ende bereiten will, da ſie natürlich die Koſten be
zahlen muß. Eine zentrale Kommiſſion arbeitete in Petrograd
rei Monate an der Kontrolle des örtlichenBudgets. Die Petersburger ſtehen auf dem Standpunkt, daß

die Gemeinde ſich nicht ſelbſt erhalten kann und begründen das
charakteriſtiſcherweiſe folgendermaßen

„Die Petersburger Häuſer ſind zerfallen, die großen granitnen
Ufermauern ſind in einen ſolchen Zuſtand geraten, daß, wenn
nicht ſofort Abhilfe geſchaffen wird, die Ufermauern mit den Pa-
läſten und Fundamenten in die Newa rutſchen. Es ſind be
deutende Kapitalsanlagen notwendig, um ein für allemal die
Gemeindewirtſchaft Petrogads auf die Beine zu ſtellen und einen
Weg zu einer ſicheren und fundierten Enlwicklung zu finden!“

Die Unterſuchungskommiſſion der Reichs Finanzverwaltung
kommt infolgedeſſen zu dem Ergebnis, daß Petersburg eine ein
malige Kapitalsunterſtützung von fünfzig Mil-
lionen Goldrusel erhalten muß. Das ſind nach deutſchem
Gelde 107 Millionen Goldmark! Außer dieſer Bewilligung von
ungeheuren Surmmen, die notwendig ſind, um notdürftig die
e der bolſchewiſtiſchen kommunalen Verwüſtungspolitik
wieder auszugleichen, wird der Verſuch gemacht, das Budget durch
vollſtändige Droſſelung der Ausgaben zu balan-
cieren. Jm urſprünglichen Gemeindevoranſchlag waren Ausgaben
von 310 Millicnen Rubel und ein Defizit von 187 Millionen.

Dienstag, en Februar

S ZAufbauende Gemeindewirtſchalt.

Rubel vorgeſehen. Eine gründliche Ueberarbeitung dieſe
Budget führte zu einer Einſchränkung der Ausgaben auf 197 und
des Defizits auf 41 Millionen Rubel. Für das Budgetjahr 1924
hat dann die Gemeinde die Ausgaben auf 62 Millionen Goldrubel
und das Defizit auf 16,5 Millionen Goldrubel zu droſſeln ver
ſucht. Auch dieſ? Arbeit fand vor den Augen der Reichsfinanz
verwaltung keine Gnade. Die Kommiſſion verlangte eine Feſt
ſegung der Ausgaben auf 57,2, der Einnahmen auf 47,3 und damit
des Defigzits auf 9,9 Millionen Goldrubel. Der Petersburger
Korreſponden: der „Prawda“ ſchreibt zu dieſem Vorgehen der
Reichsfinanzverwaltung:

„Ein ſolches ſtark zuſammeng.ſtrichenes Budget zwingt Petro-
grad auch für das kommende Jahr in der härteſten Weiſe zur
Einſchränkung und beſchneidet faſt alle Möglichkeiten ſeines
Wiedergufbaues und der weiteren Entwicklung. Auch dieſes
Budget könnte nur durchgeführt werden, wenn Petrograd ine
genügende Dotierung für die Deckung ſeines Defizits erhielte.
Jm vorigen Jahr erhielt Petrograd nur 23 Prozent deſſen, was
es nach dem vom Zentrum genehmigten Budget zur Defigitdeckung
hätte erbalten müſſen. Wenn dieſe Geſchichte ſich in dieſem Jahre
auch nach der Anerkennung der dauernden Unterbilanz des Petro-grader Gemeindehudgets durch die Regierung wiederholt, dann

wird ſich das unter keinen Umſtänden rechtfertigen laſſen. Die
inneren Möglichkeiten in Petrograd ſind vollſtän-
dig erſchöpft. Die Steuerſchraube hat die äußerſte
Grenze erreicht. Jm Laufe des letzten Jahres ſind nicht
weniger als 15 000 Gewerbebetriebe geſchloſſen. Weiter kann man
alſo mit der Anſpannung der Steuern nicht gehen.“

charakteriſiert das Ergebnis kommuniſtiſcher Kom
Das eigene Zeugnis der bolſchewiſtiſchen Regierungspreſſe

munglpolitik Zerſtörung überall. Der Wiederauf-
bau dürfte etwas ſchwierig er ſein als die friſchfröhliche Ver
nichtung aller Werte in den langen Jahren kommuniſtiſcher
kommunaler Wirtſchaft.

mitglieäerverſammlungen in allen Orts-
bezirken.

Am Donnerstag, dem 7. Februar, finden in folgenden
Lokalen unſere Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:

1. Ortsbezerk: „Volkspark“; 2. Ortsbezirk: „Sportreſtaurant“,
Goetheſtraße 26; 3. Ortsbezirk: Gewerkſchaftshaus; 4. Ortsbezirk:
Reſtaurant Pätzold, Charlottenſtraße 19; 5. Ortsbezirk: Reſtau
rant Streicher, Kleine Klausſtraße 7; 8. Ortsbezirk: Reſtaurant
Anders, Alter Markt 20; 7. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörm-
litzer Straße; 8. Ortsbezirk: im bekannten Lokal.

Da außerordentlich wichtige Angelegenheiten auf der Tages
ordnung ſtehen, müſſen alle Mitglieder anweſend ſein.

Der Vorſtand.
Frauengruppenverſammiung.

„Wie wird die Mutter die Vertraute ihrer Kinder?“
So lautet das Thema, über welches heute abend der Genoſſe Thiele
in der Frauengruppe ſprechen wird. Beginn: Abend 8 Uhr im
Gewerkſchaftshaus. Alle Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie Gäſte ſind
herzlich eingeladen.

Gegen die Rundfunkzaungäſte.
Das Reichspoſtminiſterium hat bekanntlich in Ausſicht genom

men, Sende und Empfangsverſuche auf dem Gebiete der Funk-
telephonie und Funktelegraphie in größerem Umfange als bisher
z geſtatten und den Funkliebhabervereinen die Kontrolle der auf

ieſem Wege zuſtande kommenden privaten Verſuchsanlagen zu
übertragen. Auf dieſe Weiſe kann jede techniſch befähigte Perſon,
die ſich Empfangseinrichtungen ſelbſt anzufertigen vermag, Er-
laubnis erhalten gegen Gebührenzahlung an dem all
gemeinen Unterhaltungsrundfunk teil zunehmen Um die Kontrolle
wirkſam durchführen zu können und das Ueberhandnehmen von
Geheimanlagen, die vom politiſchen wie vom wirtſchaftlichen
Standpunkt gleich ſchädlich ſind, zu verhindern, ſoll in Ergänzung
des Telegraphengeſetzes eine Verordnung erlaſſen werden, die eine
Verwendung nicht angemeldeter Funkeinrichtungen
unter weſentlich höhere Strafe ſtellt als bisher. Gegen
Beſitzer vorhandener nicht genehmigter Anlagen ſollen keine

ritte eingeleitet werden. wenn ſie dieſe Genehmigung nach
träglich einholen; jedoch wird gegen jeden, der von dieſem Ent-

kommen innerhalb vier Wochen nach Jnkrafttreten der Ver-9 rn keinen Gebrauch macht, ohne Rückſicht vorgegangen
werden.

Die neuen Sonntagsfahrkarten.
Die zur Förderung der Volksgeſundheit eingeführten Sonn

tagskarten mit Fahrpreisermäßigung unterlagen bisher der
Beſchränkung. daß ſie nur an Bewohner größerer Städte zum Be
ſuch nahegelegener Erholungsorte ausgegeben wurden, nicht da-

egen für Fahrten vom flachen Lande und von Kleinſtädten nachet Großſtadt. Der Reichsverkehrsminiſter hat ſich nunmehr ent
ſchloſſen, die Sonntagsfahrkarten auch der berufstätigen Bevö l
kerungder kleinen Städte und auf demflachen Lande
ugänglich zu machen und ihr dadurch Gelegenheit zu geben, eben-fals landſchaftlich bevorzugte Gegenden aufzuſuchen oder ſich duvch

den Beſuch groß ſtädtiſcher Bildungsanſtalten auch giſig zu er
ubilden. Demnach ſind e Rei adirektionen
n, wenn das Bedürfnis vorliegt und betriebliche

ind, auch von kleineren Orten
arten einzufühven. Zugleich

holen und fort
ermächtigt worden
Schwierigkeiten nicht zu erwarten
nach größeren Städten Sonntagsf
wird die bisherige Beſchränkung aufgehoben, wonach Sonntags
fahrkarten von ſolchen Orten t ausgegeben werden ſollen nach
denen ſelbſt Sonntagsfahrkarten aufliegen. Jm wirtſchaftlichen

ntereſſe der Reichsbahn ſollen dort, wo ein Bedürfnis dazu voren Sonntagsfahrkarten auch für die 2. Wagenklaſſe ausgegeben

werden.

Einlöſung des preußiſchen Der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt ſchreibt Jn der Oef nZweifel über die Gültigkeit des Notgeldes des Freiſtaates Preußen.
Jur HKlarſtellung werden daber nochmals die Termine mitgeteilt,
bie zu denen die bisher aufgerufenen Scheine zu 4,20 und 2.10 Gold
mark bei der Notpgeldſtelle des Preußiſchen Finangminiſteriums,
Berlin, Oranienſtraße 106.9 Dienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr) ein
gelöſ werden. Die über 4,20 Goldmark 1 Dollar nordamerikani
ſcher Währung lautenden Scheine werden vom 18. Januar 1024 an
his 17. Februar 1024 einſchließlich, die über 2,10 Goldmark

Dollar nord amerikaniſcher Währung lautenden Scheine vom
Februar 1924 einſchließlich gegen

er Goldanleihe ein-
26. Fannar 1024 an bis 25

Go r r o de l öſt. Es wird nochmals betont, daß die Gültigkeit und der
übrigen noch nicht aufgerufenen preußiſchen Nötgeld-tat i ber 9,42. 1,05 und Goldmark) von nicht be

den und daß dieſe Scheine nach wie vor inr 1 werden müſſen. Auch ſei, umlun en o mm u82 i Abfertigung zu vermeiden, darauf hin

entlichkeit beſtehen vielfach noch

gewieſen. daß von der Notgeldſtelle nur das von dem Freiſtaat
Prenßen ausgegebene wertheſtändige Notgeld eingelöſt wird.

Der Wagen in der Verſenkung. Am 4. Februar, vormittags,
als ein Bierwagen durch die Göbenſtraße fuhr, entſtand plötzlich Ecke
Göben- und Hohcnzollernſtraße eine Erdienkung, ſo daß der Wagen
bis an die ichſen darin verſank und die Wagendeichſel abbrach Die
Feuerwehr mußte zur Hebung des Wigens herbeigerufen werden.

Das Alte ſtürzt Geſtern vormittag ſtürzte die Mauer, die
den Vater ländiſchen Frauenverein in der Schimmelſtraße bisher
vom Strom der Zeit getkennt hat, mit großem Getöſe zuſammen.

Halliſches Theater und Kunſereben.

Stadttheater. Heute, Dienstag, 7 Uhr „Walküre“. Mittwoch
„Carmen“. Jn dieſer Aufführung ſingt Charlotte Böcker die Titel
partie und Herr Carſten Oerner den Escamillo. Donnerstag
findet die Erſtaufführung von Jbſens „Wildente“ unter Regie von
Fritz Günzel ſtatt. Freitag „Carmen“. Sonnabend „Wildente“,
Sonntag „Carmen“.

Film und kleine Böhne.
„Rakete“. Man muß es der „Rakete“ laſſen: Sie iſt ſtrebend

bemüht, die ausgetretenen Pfade des „modernen“ Kabaretts zu
meiden. Wenn dieſe Bemühung auch nicht immer gleich erfolg
reich iſt, ſo laſſen beſonders die Darbietungen des Februar-

darauf ſchließen, daß die „Rakete“ ſich auf dem rechten
ege befindet. Schon der Umſtand, daß wir den Altmeiſter

deutſcher Vortragskunſt Johannes Cotta hören konnten, war
für den Erfolg des Abends ausſchlaggebend. Aus Cottas Satiren
und Grotesken ſprechen bittere Wahrheiten, und die Art, wie er
Mißſtände unſeres geſellſchaftlichen und kulturellen Lebens geißelt,
iſt ſo eindrucksvoll und jugendfriſch, daß man es gar nicht zu
glauben vermag, daß einer der älteſten Künſtler und Mitbegründer
des „Brettl“ vor uns ſteht. Jn den Tänzen des ruſſiſchen Tanz-
paares Nina Chenelava und Galpen vom Staatstheater Moskau
waren Rhythmik und Bewegung gepaart. Beſonders der Tartaren-
tanz und der Solotanz der anmutigen Ninag Chmelava als ruſſiſche
Weihnachtspuppe bewieſen Talent und Grazie der Künſtler. Emmy
Walther brachte einige Lieder wirkungsvoll zum Vortrag. Direktor
Willi Schur war in den beiden Einaktern „Die beiden Alten“ und
„Die tolle Waleſka“ als alter und junger Diener gleich ausgezeich-
net. Jn Richard Erlecke hat ſich ihm ein tüchtiger Partner zu
geſellt. Auch die übrigen Mitwirkenden: Liſſy Römer, Erna Walter
und Leo Bary, trugen nach beſten Kräften zum Gelingen der
Operette „Die tolle Waleſka“ bei. Ein liebenswürdiger Con-
ferencier war Otto Siber, der auch als Parodiſt recht gute Dar
bietungen brachte. Nur müßte er an Stelle ſeines erſten, ziemlich
veralteten und ebenſo platten Couplets ein beſſeres ſetzen. Das
Haus war ſchon vor Beginn der Vorſtellung überfüllt. Der Beifall
war den Leiſtungen der Künſtler entſprechend ſehr ſtark. A.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Deutſche Geſellſchaft für Politik Mittwoch, den 6. Februar.

abends 8 Uhr. Univerſitäts-Hauptgebäude (Hörſaal): Genoſſe Dr.
Heller, Privatdozent, Leiter der Leipziger Volkshochſchule, über:
Die nationale Jdee und der Sozialismus“. Anſchließend Ausſprache.
Gäſte herzlich willkommen. Eintritt 20 Pfg.

Unſere Leſer und Freunde
wollen zum Monatswechſel um neue Abonnenten
für ihre Zeitung bemüht ſein. Soweit Anſprucherhoben wird und der kleine Vorrat noch reicht.
ge en für jeden gewonnenen Leſer einen

Prämien Abreißkalender
Man benutze hierfür den umſeitigen Beſtellzettel.

Druckſ ache.
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Das Kommunalprogramm des „Stahideim“.
Der S Hans Dampf in allen Gaſſen. der „Stahl

g den n r x eineinen Anhang und zu dieſem eigeneJ Tee rt, wo er 8 a gen glaubte litz ſch. An der Svitde eines ſigen Wahlaufrujs
die Ortsgruppe mit, daß der für die bevorſtehenden Ge
meindewahlen mit Unterſtühung anderer vaderlä r Verbände
KöniginLuiſe-Bund, Wehrwolf uſw) eine eigene enliſte
aufſtellt. um auf dige Weiſe „den Klaſſenkampfgedanken und die

akünſtlich geſchaffene ſſifägier der Einwohnerſchaft in Bürgere re zu raneſt unſer Delitz Mitarbeiter unter
den Ausieht das famoſe Kommunalprogrammi e enden Kritit. Er ſchreibt:führungen einer durchaus zut

Frontheili Hurral Tatü-tatal Der unpolitiſche „Stahlhelm“
mit ſeinem unalprogramm iſt dal Strömt herbei, P
Wählerſcharen! Wählt nur die vom „Stahlhelm“ aufgeſtellte
Liſtel Jhr Beamten, die Jhr es früher ſoviel beſſer gehabt habt!
Schuld an Eurer jetzigen Lage iſt „der rote Terror im Stadt
varlament“. Wir Stahlhelmeriche werden ihn bekämpfen. Eure
Intereſſen werden wir vertreten laſſen durch einige Kaufleute
(Kläning) und Handwerksmeiſter (Mietzſch). Kommt herbei, Jhr
Arbeiter, die Jhr früher immer durch die Polizei überwacht wurdet,
als das Sozialiſtengeſetz in Kraf. war. Wir Frontſoldaten, treu
deutſch bis auf die m werden „die Poligei von ungeeigneten
Elementen ſäubern“. eiſterringer und C werden
dafür eingeſtellt, die es vortrefflich verſtehen, Euch die Backengähne
auszuſchlagen. Jhr Kleinrenraer und Du, proletariſierter Mittel
ſtand, denkt daran, wie Jhr bei gefüllten Scheuern hungern mußtet,
wie Eure geſparten Gröſchen wertlos wurden. Wir, der „Stahl-
helmbund“ in enger Verbindung mit dem Landbund, fordern „eine
ſchärfere Ueberwachung der Preisbildung und Anprangerung und
Beſtrafu des Wucher- und Schiebertums“. ur Erlangung
dieſes Zieles werden wir eine ſachkundige Ueberwachungsſtelle ein
richten, der mr ſolche Leute angehören dürfen, die es verſtanden
baben, ikren Beſitz ſich ſchuldenfrei zu machen und die Aus-
ſtattungen für Kinder und Enkelkinder aufzuſpeichern. Wir „„be
jämpfen jede Partei- und Jntereſſenwirtſchaft“. Jeder kann alles
werden, wenn er nur ſchon als „Stahlhelm“ zur Welt kam und
auf der Kehrfeite der Medaille ein paar Hakenkreuze aufweiſt. Wir
fordern tatkräftigere Handhabung der ſozialen Fürſorge“. All
Jhr Armen und Unterernährten Jhr S en Kranken, wie
wird das Eſſen aus unſerer „Stahlhelm“-Küche Euch ſchmecken
unter den Klängen des Ehrhardtliedes und bei Geſang von „Heil
dir im Siegerkranz“. Ohne Unterſchied werden wir allen helfen,
wenn ſie den Nachweis erbringen, daß ſie uns gewählt haben.
Goldene Zeiten werden über das rote Delitzſch kommen. Aber wie
wird es Dir ergehen, armes Bürgermeiſterlein? Denn wir
fordern, daß „wich W Aemter der Stadt mit Männern beſetzt find,
welche neben fachlicher Eignung Autorität (aber micht bei Bloß-
dorf im „Boldenen Anker“ und als Ehrentreiber bei der Jagd in
Gertitz) und Rückgrat gegen parteipolitiſche Einflüſſe beſitzen“.
Na, bleibe ruhig. mein Kind, teilwekſe haſt Du ja Deine Eignung
für uns ſchon bewieſen haſt ja manchen Beſchluß der Mehr-
heit nicht in die Wirklichkeit umgeſetzt und ſo Deine parteipolitiſche
Neutralität bewieſen. Alſo nun, Jhr dunkelroten und roſafarbenen
Wähler urd Wählerinnen, ſammelt fleißig Gelder für den
Wahlkompf! Wir müſſen ihn führen unter der Deviſe: Mit
Gott für König, Vaterland und „Stahlhelm“.
Jhr wollt nichts von uns wiſſen? Sind wir denn nicht engelgleich
ind rein? Werit Eure Parteipolitik in die Ecke, werdet unpolitiſch
wie die Ortsgruppe Delitzſch des „Stahlhelm“. (Nähere Auskunft
bei Könnecke um „Löwen“ am Markt.)

Merſeburg. Einbruchsdiebſtahl. Jn einer der letztenNächte verſuchten Einbrecher in das w. Ehren
traut in der Ritterſtraße einzubrechen. Das Geſchäft hatte ſchon
wiederholt unter Einbrüchen zu leiden. Der Geſchäftsinhaber hat
ſich dieſerhalb entſprechend geſichert und ſo waren die Bemirhumnder Diebe erfolglos. Dafür ſtatteten ſie dem Puszgeſchäft Amſel,

welches fich im gleichen Hauſe befindet, einen Beſuch ab. Hier
hatten ſie mehr Glück. Jm Laden haben ſie außerordentlich arg
gehauſt und Hüte, Bänder, Stoffe uſw von hohem Wert geſtohlen.

Merſeburg. Beſtrafte Vandalen. Bekanntlich wurde in
er Nacht vom 10. zum 11. November 1922 die Holzbrücke über den
interen Gotthardtteich erheblich beſchäd Unter der Anklage,

dieſes getan zu haben, ſtanden der Kaufmann Werner K., der
Technikumſchüler Ewald M., der Elektriker Arkur M. und der
Schmied Kurt Sch. vor dem hieſigen Schöffengericht. Sch., demkeine ſtrafbare Handlung en en werden nnt e, wurde frei

eſprochen. Die übrigen Angeklagten wurden zu je 150 GoldmarkKeſtrafe verurteilt.

Schkeuditz. Es beſſert ſich die Zeit. Die im vorigen
Jahre eingeſtellte Außenbahnlinie keuditz ſoll noch im
aufe dieſes Monats wieder in Betrieb genommen werden.

Beſtellzettel.
Vollzblatt Ransfelder vollen

e eic zutreſfendes Derichen) m
mit der Jll. Unterhaltungsbeilage Volk und Zeit zu
gegenwärtigen Wochendezugs preiſe von 80 Phg zu lieſern an

Name Wohmort:
Nähere Adreſſe

Ein Prämien Abreißtalender

iſt zu efern an

d 44 4m--99„ v

Unterdexirks- Konferenz Dengſch- Bitterfeld.

Was, Jhr lacht? kei

r iP um ſelb u

Gelder mir ſchnellſtens zu überweiſen. P. Buhle.

Verxngszinſen bei der Bezahlung der holzkaufgelder.

des Miniſtersdies Dom für e e dem1. Jannar 1 auf 15 v. H. erhöht. Anch die fpeßt feſt
geſetten Zinsſätze werden auf 10 v. H. bzw 15 v. H. erhöht.

Sangerhauſen. Wirklich rührend! Eine Generalbver-
ſgwe hielt am Donnerstag der „Bürgervereinſadtch Angelegenheiten“ ab, jener Verein, deſſen Tätigkeit

ſich in der Durchführung antiſozigliſtiſcher Wah-
len mit bürgerlichen Einheitsliſten“ erſchöpfi, und von deſſen

man deshalb immer nur dann etwas merkt, wenn örtliche
Wahlen vor der Tür ſtehen. Jm Berichte der „Halleſchen Zeitung
heißt es lb auch: „Jm vergangenen Jahre iſt vom Verein
nichts Beſonderes geleiſtet worden. Der 1. Vorſitzende
hatte aus geſchäftlichen Gründen ſein Amt niedergelegt. Der Ver
ſammlungsleiter nimmt die Gelegenheit hier wahr, um die rich
rende Tätigkeit des 1. Vorſitzenden beſonders zu beleuchten.“ Alſo
aus geſchäftlichen Gründen hatte der 1. Vorſitzende, Herr Käſe-
fabrikant und ordneter Schmid, ſein Amt nieder
gelegt? Es würde die Oeffentlichkeit recht intereſſieren, hierüber
däheres zu erfahren! War Herr Schmid vielleicht dem geſchäft

lichen Ruin nahe ob ſeiner vielen Gewerbeſteuern für die letzten
Jahre, an deren Nichtbezahlung er, nach ſeinem Auftreten in derStadtverordnetenverſammkung zu ſchließen, eigentlich doch ſchon
längſt gegangen war?! Gott ſei Dank, da dieſe hinderlichen eſchäftsverhältniſſe jetzt offenbar der Vergangenheit an
gehören. onſt hätte Herr Schmid feine Wiederwahl doch

einer bisherigen „rithnicht annehmen können. e dieſe wegen
renden“ Tätigkeit erfolgte, iſt ja ſe erſtändlich. Dem Ver-
ſammlungsleiter, Herrn Fröſchke, aber müſſen wir es laſſen, daß
er der Welt mit ſeiner beſonderen Beleuchtung der „rührenden“
Tätigkeit des Herrn Käſefabrikanten Schmidt einen wirklichen
Dienſt erwieſen hat. So mancher nämlich hat ſich beim Vergleich
der von Herrn Schmid hergeſtellten Käſe mit ihren Preiſen ſchon
die Frage vorgelegt, wie dieſe eigentlich entſtehen. Jetzt iſt das
Rätſel gelöſt: Herrn Schmids „rührender“ Tätigkeit verdanken
ſeine Käſe ihr Daſein! Ein wenig überraſcht uns dieſe Offen-
barung freilich, da wir uns bisher nur die Tätigkeit der Pflaumen-
musfabrikanten ſo „rührend“ vorgeſtellt hatten! Wenn die
„Halleſche Zeitung“ ſo intereſſant von der „rührenden“ Tätigkeit
des Herrn Schmid zu ſchreiben weiß, da iſt es verſtändlich, daß ſie
der „Sangerhäufer Zeitung recht arg bei allen Spießern den
Rang ſtreitig macht. Was wunder darum, daß auch die „Sanger-
häuſer Zeitung“ aus der Bürgervereins- Verſammlung Pikantes
andeuten muß, um ſich der Konkurrenz der halliſchen Schweſter zu
erwehren. So berichtet ſie denn aus den Ausführungen des Ver-
ſammlungsleiters: „Leider ſei im verfloſſenen Jahre das gegen-
ſeitige Vertrauensverhältnis zwiſchen Beamtenſchaft und Gewerbe
treibenden getrübt worden. Möchte dieſes Vertrauensverhältnis
unter allen Umſtänden wieder hergeſtellt werden. Möchte ein jeder
des anderen Not zu verſtehen ſuchen und alle Stände ſich
einen. Sein nachträglicher Neujahrswunſch ſei deshalb: „Seid
einig!“ Wir gehen ſicher nicht fehl, wenn wir hierin eine An
ſpielung auf die „ſchlagende“ Tätigkeit ſehen, die eines Tages im
vergangenen Jahre der Stadtverordnete Völpel als Beamten-
vertreter ſich gegenüber dem „rührenden“ Herrn Schmid als Ge
wer betreibenden geleiſtet hat. Wir wollen mit unſerem guten Rat
nicht zurückhalten: Herr Schmid braucht ſeiner „rührenden“ Tätig-

t doch nur eine „ſchlagende“ hinzuzufügen, damit man gquitt iſt.
Dann wird man auch wieder einig ſein, und Herrn Fröſchkes Neu
jahrswunſch iſt erfüllt. Jn einem bekannten Sprichwort, das wir,
um die in Frage kommenden Herren nicht falſch zu titulieren, nicht
wörtlich zitieren wollen, folgt „ſich vertragen“ nämlich auch erſt
auf „fich ſchlagen. (Anmerkung der Redaktion: Wir vermuten,
daß der Verſammlungsleiter die Tätigkeit des Herrn id als
„rührig“ bezeichnet hat. Jn der „Halleſchen Zeitung“ aber wird
man in vollem Bewußtſein dafür „rührend“ geſetzt haben, um da
mit dankbar zum Ausdruck zu bringen, wie die Tätigkeit des Herrn
Schmid vom deutſchnationalen Standpunkte aus zu be
urteilen iſt. Wir können der „Halleſchen Zeitung nur recht geben,
denn es w rührend, daß der „Demokrat“ Schmid mit der
Führung des Bürgervereins und mit ſeinem Werben für die bür
gerliche Einheitsliſte unentwegt die Geſchäfte der Deutſch
nationalen beſorgt, obwohl die Demokraten, wenn ſie über
haupt belehrbar wären, doch gerade in Sangerhauſen längſt durch
Schaden hätten klug werden müſſenl)

Zahna. Oeffentliche Verſammlung der VSPD. Nachlängerer Zeit fand hier im Rathansfagie wieder eine gut beſuchte
öffentliche Verſammlung der VSPD. ſtatt. Reichstagsabgeordneter
Genoſſe Künſtler (Berlin) ſprach über Die Schickſalsſtunde der
deutſchen Arbeiterklaſſe“. Genoſſe Künſtler verſtand es in ſeinem
Referat vortrefflich, diejenigen zu brandmarken, welche Schuld an
dieſem Elend ſind, in dem wir uns jetzt beſinden. Seine vorzüglichen
Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. Jn der
Diskuſſion meldete ſich nur der Kommuniſt Heinrich Kriſten, welcher
kühn behauptete, daß Genoſſe Künſtler wenig vom Schickſal derArbeiterklaſſe geſprochen hätte. Er konnte wahrſcheinlich auf das
Retierat nicht groß eiwas erwidern, weshalb er die alte Redensart
herplapperte, daß die Führer der VSPD. nur Verräter ſind, mit
denen die Arbeiterſchaft bei den nächſten Reichstagswahlen ſchos ab
rechnen würde. Jm Schlußwort gab ihm der Geuoſſe Künſtler die
richtige Antwort. Die Kommuniſten ſollten erſt einwat den Schmutz
vor ihrer eigenen Tür wegfegen ehe ſie üser andere reden. Jeden-
falls hat die Verſammlung gezeigt. daß die Partei trotz aller Hetze
von rechts und links ſi arbeitendench des vollſten Vertrauens
Volkes erfreut.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 5. Februar 1924.

Die Einlöſung des Notgeldes
Notgeldſkandal aus. Zum Teil iſt das

und
r die inkonſequente Handhabung verſchiedener Behörden

r

Am Sonntag, 10 Uhr, findet im„Lindenhof“ zu 3 iche Unteru e h ineerf girt. 2. Vadt der Delegierten zum Bezirkstag in Halle. 8. Die

erſt W b ſttfinden der Kon
m u h Die Drureeide erſuche ich, zu der

e Tageerönmnng Siellumg a nehinen und Delegierte zu
gung M Nntſenden. Feder Ortsverein muß vertreten ſein.

Mit Parteigruß Otto Thomas, Vorſitzender.

Alle eckr r rhaben, nachzuholenReſtſummen ſowie die für das laufende Quartal vereinnahmten

Der Landtag wolle b
erſuchen, in Gemeinſchaft kihre Vermittlung auf dar Reichsbankdirektorium dahin ein

zuwirken, daß e r r S1923, won ie Re dellen verpf ſind, vom 22.entwerten dir iahme ſedweden Notgeldes, ſoweit
nicht wertbeſtändig iſt, abzulehnen, aufhebt und die Reichsbankſtellen anweiſt, u eine angemeſſene, r zitig bekannt
zumachende r e mit behördlicher Genehmigung
ausgegebene N anzunehmen e

Es muß nochmals feſtgeſtellt werden, daß die Preußiſchen
Dollarſcheine zu 4,20 und 2,10 Mk. aufgerufen ſind, dagegen
Stücke Saktg und 5 Mk nicht betroffen ſind und nach wie
vor in Zah genommen werden müſſen.

Die Miete im Februar.
Die Nachrichtenſtelle Des Magiſtrats ſchreibt uns im Aaſchluß

an die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 30. Januar 1924 betreffs der vom 1. h 1924 an zu zahlenden Miete (am
31 Januar 1924 veröffentlicht) das Folgende: Die Miete vom
J. uar 1924 an iſt nach geſetzlicher Vorſchrift in zwererlei Form
u entrichten. Einmal die Grundmiete in Papiermark, zum an
rn 30 Prozent Zuſchlag von der vollen Friedensmiete in Gold-mark. gur Elünterumg ſei bemerkt, daß ſich die Berechnung fol

gende en ſtellen würde. Angenommen 500 Mk. Friedensmiete
dem Stande vom 1. Juli 1914. Volle Friedensmiete

ab Prozent 100 Mk. (für frühere Rebenleiſtungen), Bleiht
Grundmiete 400 Mk. 12 83,34 Papiermark mongtlich. Ferner
30 Prozent Zuſchlag von der vollen Friedensmiete, das iſt 500 M.
mal 30 Prozent 150 Mk. 12 12,50 Goldmark monatlich. Da
nun der Mietbetrag von monatlich 33,34 Pavpiermark in die hey-
tigen Verhältniſſe nicht mehr paßt und wegen ſeiner Geringfügig-
keit nicht mehr bezahlt werden kann, ſo iſt in der Praxis nur
noch mit dem Zuſchlage zur vollen Friedensmiete zu rechnen
d. h. alſo, die Miete koſtet für den Monat Februar 1924 12,50 Gold
mark. Bemerkt ſei noch, daß eine der Parteien wohl verlange
kann, daß die Miete monatlich zu zahlen iſt, dagegen ob ſie im
voraus r nachträglich zu zahlen iſt, dafür gibt es im neuen
Reichsmietengeſetz keine Beſtimmung. Dieſes iſt vjelmehr der
freien Vereinbarung der Parteien zu überlaſſen.

Vortragskurſe bei den Jnngſozigliſten. Genoſſe Dr Bach
ſprach am Dienstag, dem 29. Januar. über die Reichsverfaſſung un
zwar einleitend über die geſchichtliche Entwickelung im Mittelalter,
wo landesherrlicher Egoismus den Einheitsſtaat verhinderte. Der
nächſte Abend jeder Vortrag bildet ein geſchloſſenes Ganzes
findet hente Dienstag, den 5. Februar, pünktlich abends 8 Uhr, wiedg

W

in der Oberrealſchule ſtatt.

Großörner' Margarine als Butter verkauft zu haben,
wurde dem Handelsmann Otto Schäfer von hier in einer Verhand
lung vor dem Schöffengericht Hettſtedt zur Laſt gelegt. Der Amts-
anwalt beantragte wegen Betruges eine Strafe von drei Monaten
de und 60 Goldmark. Das Urteil fiel bedeutend milder aus,
Der Mann, der Margarine von Butter nicht zu unterſcheiden ver
mag, kam mit drei Wochen Haft davon.

Helbra. Zur Jugendweihe. Diejenigen Eltern, welcheihre Kinder zur Jngenbwe ihe ſchicken wollen, n Anmeldungen
bis zum 1. März vollziehen bei Karl Heß, Helbra.

Helbra Qualvoller Tod eines Kindes. Das zweijährie
Kind des Bergmanns Heſſe kam in der Stube dem Ofen zu nahe,
ſeine Kleider fingen Feuer und es erlitt ſo ſchwere Brandwunden,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ein anderes vierjähriges Kind
erlitt leichtere Brandwunden.

Obermiederſtedt. Das Loch in der Dorfſtraße. Während
des letzten Tauwetters bildete ſich auf der Dorfſtraße ein Loch von
1,5 Meter Durchmeſſer und 8 Meter Tiefe. Ein alter Stollex
befand ſich unter der Stelle.

Aus aller Welt.
Die Rache des Betrogenen.

Sie war alles andere, nur keine Desdemona Frau Pauline, d
Gattin des Lokomotivheizers Hermann Hillfert aus Belzit
der ſich wegen Körperverletzung auf Grund des S 224 vor de
Potsdamer Strafkammer verantworten mußte. Sie war wede
ſchön noch treu. Aber ſie i Glück bei Männern, und ihr Man
liebte ſie abgöttiſch. Während Hillfert ſeinem Beruf nachgin
war der Weißgerber Paul Tann ein gern geſehener Gaf
bei der Ehefrau. Man trug dem Angeklagten allerkei zu, peitſch
ſere Eiferſucht immer mehr an, und nächtelang umſchlich Hillfer
ein eigenes Haus. Der jahrelange Argwohn hatte den Beamte

ſeeliſch krank gema t. Jm Mai 1928 überraſchte er die beide
Er holte, vom Boden ſein ſcharfgeſchliffens Seitengewehrn
ſchlug auf den Gerber ein. Ein Hieb durchſchlug die Luft
röhre, ein anderer trennte einen Finger von der Hand. Dan
verſetzte ihm der Wütende noch mehrere Stiche in die Lunge
Blutüberſtrömt wurde der Gerber in ein Krankenhaus gebracht
Nur unter großer Anſtrengung konnte er geſtern mit erloſcheneh
Stimme als Zeuge antworten. Der Anklagevertreter beantra
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Die Strafkammer verurteilte
Angeklagten nur auf Grund des g 2234a unter Znbilligung mil
dernder Umſtände zu 100 Mark Geldſtrafe.

Ein großer Marphium-Diebſtahl. Aus einer Berliner chemiſche
Fabrik wurden in der Nacht zum Sonntag aus einem beſonde
feſt verſchloſſenen Raum drei Koffer geſtohlen, die insgeſant
85 Kilogramm Morphium enthielten, das auf ordnungsmäßigen

de nach Ching und Japan ausgeführt werden ſollte. Die V
brecher ſind mit Nachſchlüſſeln und Dietrichen eingedrungen un
haben außer dem Gift nichts angerührt.

Boxer-Jugend. Am Sonntagnachmittag fand in einem Berlin
Kino in der Oppelner Straße eine Vorſtellung für Jugendlid
ſtatt, die ſtark beſucht war. Nach Schluß forderten einige der B
ſchen den Film „Der Boxerkönig von Neuhork“. Als der Jnhabe
die Vorführung verweigerte, weil der Film nicht für Jugendlié
beſtimmt ſei, erhob ſich Tumult. Die Kinder ſchrien und trar
pelten, und als die Angeſtellten des Kinos den Saal räume
wurden die Sitze zertrümmert. Durch den Lärm ſammelten ſih
auch vor dem Kino Leute an, ſo daß ſchließlich die Schupo herbe
gerufen werden mußte. Fünf junge Burſchen wurden ſiſtiert m
zur Wache gebracht.

Amundfen im Packeis. Nach einer drahtloſen Meldung v
Amundſens Expeditionsſchiff „Maud“, datiert vom 1. Februg
iſt die Lage des Schiffes auf 75 Grad 13 Minuten nördlibe
Breite und 156 Grad 45 Minuten öſtlicher Länge. Seit Dezemb
iſt das Schiff nicht beſonders weit getrieben, nur 3 Grad nördh
und 8 Grad !5 Minuten weſtlich. Das Treiben nach Weſten u
nicht günſtig. Wahrſcheinlich befindet ſich die „Maud“ jett
Seemeilen öſtlich der Neuſibiriſchen Jnſeln.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Nus dem Geſchäftsleben.

Die neue Preuß. Südd. Klaſſenlotterie wird demnächſt wich
in fünf Klaſſen ausgeſpielt. Der Einſatzpreis iſt im Vergleich
den Gewinnen recht niedrig gehalten. Die heutige Zei

obringt eine Anzeige der Staatl. LotterieEinnehmer Frenkel,
mann und Rogge, welche noch Loſe zur 1. Klaſſe abzugeben habe
worauf wir auch die bisherigen Spieler beſonders aufmerhſ

machen möchten

das Staatsminiſterium
mit der Reichsregierung oder du

viſ or
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